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A e t t a b e j u  fiftpeti«: Sei eelbfktfoltmö m btt Cpebtfid« 2,40 3 l p . tttonaUi«, bti b«n Agenturen am Orte 
2,45 31p., mit 3u[ie0unct butd) bie 5ßojt bet oot̂ etiget Sefieüung tmrch unjere CEjpebiiian 2,64 31p. monatlich 
bei öitelier «efieüung bei bei So» unb ben Stieiiitßtm 2,74 31f>., oietieliô riid) 8,2131p„ für bie gt. S t ®an*fä 
2,75 $ 3g. ©ulben, uniet Äreusbanb in Solen 8,88 3*1»., nach bet gr. S t  Danzig 3,95 $ 30. 6 «lben, 
tiatb granfteicb 15,— gtanf, nach Cnglanb 5 6 chiaing, nah ben Sereirtigien Staaten Aorbamerlfas 80 Cttii. 
Sei böserer ©eroalt, Stielt, Susfpenung, Sefriebsflörung Jjat bet Schiebet feinen Anfpiud) auf Aachtieferung ber

Leitung ober AücfgabUma bes Segugspteijes.
Satt t  f o n t « tt: ^onmnalny Bank Pow. w ßmdziaidzn — Centralna Kasa Rzemieslaioza na 
Pomorzp w Tornnin. oddzial w Grndziadzu, und Danzig er Privat-Aktienbank, Grndziadz und Danzig.

fcfWUt *• Jahrgang

rei fe fflr S o l e n  0  im «njeigentetl bie 8 aefpalt SRiüimetetjeile 10 6**ft«*,
wnjeigen {ebes SBori 10 S re ‘tt, bas elfte SBort in gettft&rift 20 föraCi&ctt* hi im « » f u »  R* 
bie b oMwü. WWImet««* «* Mn le j, 75 « r .  Tm M ® r! a n lÄ n ö  “  I m  « ' i V '  
fur bie greift Stabt Cbaitjig bie 8gefpait 2JttHhneterget[e im Anzeigenteil 10 ©rofi&en, bie 3 eefmrY 
SRtütmeiergeile im Aeflameteil  not £e?t 75 ©reffen, im Seri 40 aSdi m K
?« » Ä  * en*W attb_ 50 % Jäufftblog, für bas übrige««staub IWO/r'äufÄg, m H b . J
Ä W W l  ~  m  bie Aufnahme non Anzeigen an beftimmten S a * nunb S l« ^  mixb tetnl ©etoü* übernontm ^^genY inb Wort g ® .

Softfnatffaffft: P. K. 0. Ar. 205169 in Sft3««d-

© f t n b j t q b g  ( C ß r a u ö e n j ) ,  S o n n t a g ,  Ö en  A u g u f t  1 9 2 7 -

D e t t t f c ß e  b i p l o t n a f i f ^ e  S ä n f t e  I n  ä o t t m o
Berlin, 19. Aiugufi £albamtlid) mtrö erführt: D^s Q u  

gern bet litauischen «Regftenittg, bie in Koümo erfdjetneube 3et* 
twng „ßtetubo", fcOrcibt, bi« beutfc ê «Regierung |abe ficb an 
tie lifautfche gewankt mögen ber Ernennung eine? neuen @e= 
tteralfonfuis m SRtewtel, al? Aachfolöer öe? bisherigen, jeßt 
in Urlaub befinblichen ©eneralfonfitls üRubra. Dabei f̂ rtcCft 
bas amtlich« Organ bie Hoffnung aus, „baß bas beutfdie ©er 
neralfonfulat in SRemet unter ber Seitung bes neuen Kon* 
fnls nt^t ipieber ber S3renn^unft initb, in bem früher bie 9iet= 
öereien groif^en bem aRemelgebiet unb ber ©täuifc^en Siegiĉ

rung entfacht mürben". 9Wĉ tig ift, ba& Oeutfdtfmtb
unb Srtaiten über bie 9leubefe^ung be§ bentfd^en ©enerafc 
{jmfulats in 2)iemel ber^anbelt marben iff. Unrichtig tfl, ba^ 
fid? ©eneraXfonf'iii SRubra in Urlaub befinde. (St amtiert gnr5 
geit in SRem-el. ^ür bie Behauptung iffteS amtiidjen Orga» 
neg aber, ba^ bgg beitüfthe (^enecaHonfnlat in Stemel ber 
®erb fei, an bem bie memelXänbtfdHi{auif<hßn ©egeufatie ge= 
fdjütt merben, mirb bie ^Regierung ben Betoeig an=
treten müffen. Qh Pvei^regiierung irirb bie Stugfäffe beg 
„Sieiuno“ ptn StnlaB nehmen, in ^o-tono üotftettig 51t merben.

K r a e f t i g . a r o m a t i s c h  g e h a l t v o l l  
S t a m m h a u s  i n  M o s k a u  s e i t  1787. IiMHK9MaMBBHVll illiH II B3B9MBBR8nHCMBBBBHMBBnBBnBHHBaKBBBEIS3aBS.‘'72>-9>' 3BaBta—OBr r ■ in. im ■ t
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Söefgritb, 19. «Äuguft. 9tm Dienstag fam in Betgrab bef 
lf̂ e<hofIomßfifche «Redftgantoalt Baortof^ei an, ber 3Ritgticb 
ber ijcbedjÄfdhen gign gut ftbmeljr be| meinen Terrors auf bem 
Batfan iff. Bartofafef mottte ba§ ©öhicffal be§ berhafteten 
ßommuniften SBujomitfeh erUtnben, benn er erbat bon ber 
Betgraber Botijeibefjörbe bie ©rtaubnig, SBufomiffd) im 
Ii3ei0efSnßnis gu befudjen, S)iefe Bitte mürbe ihm mit einer

S t o i f d j e n f a f l  i n  B e i g r a b
abgefdftngen. ©efiem moffte Bartafchel imäRoübiernng 

(^afehaus 
gung
Bortrag. SRittags mürbe Bartofcftef jur Boligei gerufen unb 
ihm mitgeteilt, ba& er megen Berfehung ber ©aftfreunbfdjaft 
burch ©inmifthung in bie inneren Angelegenheiten bes 2anhe£ 
mt-t bem erften 3itge ©übflamien ju betfaffen hdbe-

B o t n b e t t e g p f o f l o n  I n  S o f i a
Beigrab, 19. Auguft. Oie Bet grabet Breffe bringt b»e 

IRetbung, ^'ommuniiten hätten bor bet amertfanifdhen ©es 
Janbt in ©ofia borgeftem «Ra<ht «ln« Bombe gelegt, bie ej*

mit Aegypten, beffen h^ttiger ^öntg. für ben Italien fein» 
jraeite Heimat borftettt, eine neue Art, nie et eS feibft nennt 
bim n BiUteImeer==3ibiJiäiation" mit Italien lombinteren möchte, 
beruhigenb nhht nur auf einer neuen Kräftigung unb Auf* 
frifd>ung alter fn[iorifd)et Berith^ungcpunlte, fonbem haupt 

„  . m fädflid} auf Jidiimligen neuen, ro'irtfd/aftlid'en’ Bcreiufianmac#
in 5h mÜSi f f f ™ ?  mit bex «n Sleöbpten unmittelbar grenjenben, poltufcb uoJ

eT._^!Ĉv,£̂ °lf0iü‘nfei ^ ten» Verbot ben jjielfö^ aujjerft mentg geftcherten itafienif^en ©irenaica^Kc*
lonie, für toelche ^tabien erft r>or einem Qahre es berftaub 
bas hanptiädjltcbe ©chmuggefgeutrutu — bie Cafe ©iaraöul 
— m  uu'juelgncn. imt bie Kararognenmege gioifiheit Aegbptea 
unb Aorbafrifa einer anbauemben uub genauen Kontrolle uu 
tertoerfen 311 fönnen. Bebenft man, ba& faum 50 000 $jttr 
Diener in ben nöbbtifchen ©rojgftäbten leben (gegennbr'r beß 

plobierte, cfhue ©chaben gu bernrfachen. Berittene BöXiget habe ©Tied;ert, feie ein SMttel ber gefamten Beböiferung ausnin-
für bie «an*e Aadht bie ©tragen ahgefpent unb berf#ebene ^ubelsausiaufch
Sä«^thm«m Sotecnontm«. •"* » to n w b u f te  bettefreni, -

3 f a l i e n i f ( b e  C n f f t ö f f u n g e n
fRent, 19. Auguft. 5>er ttaltenifChe AeroflnB ha* ein 

9Jttnb)chrci6en an feine Bertreter in fämtlichen Brobin^en er* 
Xaffen, im ©tnbernehmen mit ben pftänöigen Bchörben eine 
öffen{fi<he ©ammXung ju heranftalten, aus bereu ©r|o3 feber

®iftrift bem SuftfahAminifteriitm ein SbugaeuS ftiften fall.

hauptfächiid) B-uumraotf 
na(h äghptifchen Angabe? 

im $ah re 1925 nod) faum neun Alt di orten ßgbpii;dKr 2ir3 
au§madHe, unb im Sabre 1926 ‘roegen engltjdfer unb a:Y: 
Zeitiger Konfurreng um bretuttbbreißig Brpjent gefurueu rea: 
unb Italien es bis heute für nidft nötig erachtete, befanbrif

Am 4. Aobember, btm Jahrestag be§ ©iegeg, fetten SRuffO3 ^anbelgftatifiifen biegbejügltd; öngulegen, fo hat man fid) 3s 
lini bie B îcbumigg ergeöniffe porgelegt merben. *

© i n  n e u e s  H a b i n e t f  S o i t n i s  i n  @ c i e c h e n ( a n b

fragen, ob biete SSirtidraftslonjunltur eine berartige tft, bat 
fie in ber trHrtfchaftlidhcn «IRittelmeertouformation beute cmfU 
Dich in f?rage fommen faitn galten möchte nun gerne ein« 
Art bou neuer „SS^rffdtaftgbifgtplin“, mie c<S maOgcbenbc 

.n ^ ... m , SBirtfd’aft^faDtmen hier nennen, in Aorbafrtfa auSbtotüeren,
Athen, 19. Auguft. Warf) fünf tätiger Beratung unter ben 1 ben gemäßigten 9Rouarehiften unter ©eneral SRetajaS. g«m Zeii ben ettglifdjen ©arantiebadner bielleichi hcranv> 

Barteten, ift borgeftent ba§ neue griê lijche Kabinett unter;bem neuen Kabinett 3aimis bleibt Kapbanbaris ginangmint- henb, «um Seile aber füh felbftärtbi^c, eigene AShtföait^iorbe* 
Satmiä gebildet mürben. 3 aimij, ben ber ©taatSpräfibcnt ftcr, Außenminifter ift »^tafofntloS , Bevfehrsmiuifter Aies tungett enifpreebenbe SBeae bahnenb, möglidift bon' gern ffen, 
Ronburiotis aud) mit ber Aeubilbung ber Regierung beauf*, taja§, ganbmirtfehaftsminifter Bapanaftafiu, ffriegÄmlwiftet j ben SRittelfeebanbel berttlgenben Ojeanoberhcrrfihaft fo man* 
tragt hotte, gelang bie Sufammcnftettung eines Kabinetts auS ttReluguIoS, SRarineminifter Atfolubts. S)a§ Bodefeuitte beS (her h>roßmäd)ie lo§reif;cn. ©5 beabfähtigt mit i&ixfe Aegh»
ben bret großen repubttfanifeben Beteten, beren gührer Ka= 
Jjhanbarts, «DiiChaJafopulos unb Bapanaftafm fmb, unb au§

ausgef<htebenen 9RinifierS be  ̂ gunern, 3aDbarts, übernimmt 
3atmi§.

t)aihe&  © o t f  öurc^ B ra ssb  n e tn ld ife f
SWies. 19. Auguft 3>a§ ®orf Dfirau nä<hft ber alten ©ih 

herbergflabt 9Rie§ ift einetn ©roßbranb jum großen 3^t{e jum 
r ’Pfer gefallen. S)urd) gnnfenflug entftonb ein geuer, mel* 
ö)eS fafi alle Raufer ber nötblidten SJorffeüe in AfCh« legte 
Site gange ©rnte ift bernichtet, b«c SRafdjtnen unb ein großer 
Seil beg ©roßpiehes ift oerbtaunt unb ber ©(haben ungeheuer 
groß unb nur toenig berftched.

StiiTsw a u f ein ( g tfä n n tils  in ^ o^ atnbien
Bogota, 19, Auguft. Bei bem Berfuch, bas ©efängnis bou 

Buenabentitra su ftürmen, um einen Häftling gu Ibndjen, tnurs

ben bei bem 3ufammenftoß mit ber ©efängniStoache a<ht Ber* 
fenen getötet unb gahlreidhe bericht.

Vet  ^ o n o  uln-JJIng.
Honolulu, 19. Auguft $>aS gluggeug „SSootaroe* übers

f i*  Ä L " Ä » Ä ! S  ü S S S

tenS unb fpäter and; feiner nahen fleinen Afrifalolonieit eine 
ipirifcf'aftfidje ©olibnrität % ber afrifauifthen SRittelmeet’ 
regton ju feßaffen, um ©nglanb, ©uropa unb ©enf 51t über# 
geugen, baß e§ nidjt nur einfacher Bermittler ber §Birtf<h-afl§* 
pelittf im nahen unb fernen Orient fein faun fortbern auch 
ausgefprixhene gähigfeiten eöueS felbftäitbigen lolouialen 
Aiittfd;aftsfa!tor§ febon heute beftßt. König guab märe b’-eh 
leicht hiermit als üalienifdier greunb, nur etnberftanben. ©t 
roeiß aber genau, baß fefton in feiner nädiften Umgebung unb 
außerhalb berfeh&en fid) aud) national füßlenbe mufelmen f<hc

Uhr unb gewann bamiit ben erften Br«i§ im tu>nolulu*B3ett 
fliegen, 25000 3>oHar BtXot ift Artur* Scbet. ©ie gluaaeii 
Kg fiegreichen gtugueugeä betrug 26 ©tunben 17 SRiuuten unb 
20 ©efunben.

Honolulu, 19. Auguft. S>as gfnlgaeug „Aloha“ ift hier ge* 
lanbet.

mm

B a s  i t f l i i t n i i H ’ M i i i e  W i t l e i n m *

m b i m .
Bie bhnamüßhe Koufeguenj unb Aapibität, foioie auf* 

fattenbe SRannigfalttöDeit ber Afetho-ben, mit welcher gtalien 
wach ©«haffung beS Sofamif<hen ©amntiebaftes mit ©nglanb

Brohlemen, irrte bes italienifcf)*äggptifChJn, bie entfprethenben 
©timmen ber ffRofcfieen bon Kairo 3« fonfultieren als ratfam 
erachtet werben namentTidj bann, tuenn fte bte bietteicht ut(ht 
ga«3 befriebigenbe Antwort ©hamberlains über fo manchen 
„Aeferbeb points" AlbionS im BörIcmtmrt bemommen haben 
merben And) anbere afrUantfChe AaChbarn, fomohl nabe al§ 
auch entfernte, mürben aber fiebernd) nicht gan? entjüdt fein 

’bon einer ebentueffen neuen Konvertierung im norbafr%m* 
TrTjert 9Ritfelmeer*Drchefier unter ber bhnamrfchen Di reit ton 
StaTienS ©in fo ftaerf auf wirtfd)aft§boUttfd)e Adtfen be§ 
«alienif^ctt ©arantepartnerS üd) ftüßenbeS AegmPen mürbe 
aber ^tafteu Albion entfremben, ba§ bann aber ftcberfidt cut* 
bermeitige afrifanifche Drientfhfierntfimtngen berfügen fönnte.

fid» bemüht, feine mirtfchaftspolitäfChe ©rpanfxon in ben ein* «» Sloin, fonberti_ in^ allen ^nbufdiegentren gtalictis^auSgc* 
gelnen norbafrtfanifd)en ©egenben greifbaren ©hfiemen jugu* -*■- “ ■ - ri*f
fiiht€n, l;*at nametttlid) bem lebten mit ditoa§ übertriebenen 
Bmnf «uggefiaitteten Befttdje bes elften äghptifChen Königs, 
arganifrert troß afrifanifdjer §ißen ber röniifchett >̂oChfom* 
tnerfaifon nach meüitaus mentger ftxengen btptomatifchen ©mp* 
fangsformein, als ber unmittelbar boranöe'heubc BefuCh in 
Sowbon, bas toirtfehaftspoütifdie ©uropa bor bie ebeufo heifle 
als emfte grage geftettt, inmieleeit btefeS unter gewiffen Kon* 
fensgraben mit ©nglanb fid) ansbauenbe neue italtenifdjen 
©chaffen tu ber norbafttfafiüjehen SAiitelmeerjoue bk bisherige 
SBirifchaftSfiruftur AoxbafrifaS 31t änbern in ber gage fei.
SDenn bie Bejahnug einer foldktt grage mürbe ja ftchertich 
bie Sagfchafe ber seit trat ettroräifd)en S)5itffd)aft§poritif me* 
fentlid) gttgunften ber» ttaDienifcĥ en̂ lifChen unb bktfeicht auch 
bloß ber italicnifchen SOSirtfcfeaftStombination in Stlrtla toefettt*

lieh belüften mit allen borläufig faum borauggufeßenben fojiat» 
rnirtfchaftliCheu Konfequenveu. Beruhigenb wirft hierbei nicht 
nur auf bie AitSlanbS'mtereffenten, fonbem auch auf ^iefige 
ernfie SBirtfCtiaftsfreife, baß ©nglattbiS bieSbejügliche tou>hk 
erprobte, xtgibe Dweltiben ftd) nid)t gauj genau beden bür fte a l bkfen fpriCht immer noch borläufig ©nglanb bas De$t«
mit berjenigen Italiens. Da§ fiel bereit! auf bei ber bor “  
futjer 3eit mit ptunfbottet orientalifCher 3eremonte uichd nur

ftatteten, eher polUifchen als w'-rtfchaftlichen BlDgerfahrt be! 
gürftcu bes flehten Bemens, ba, gegenüber ber fleinen auf- 
bnihenben italienifcben norbafrifattikhen Kolonie am SRoten 
3Reere ließenb, einen ber tbichügfien mufelmanifchen 3ufunfts* 
aentreit tn nächfter Aäße bes nationafftifch ftarf burchmehten 
Arabien? borftelft ©nglanb, ber geiftige OberaufßChtSTat 
ölfer ©uevfanafftaaten, hat fofort nach bem Befnche beg gerne* 
nifchen ©rbprinjen, ber fogufagen ein wirtfcbaftSpoIitifdheS 
©ignaf borftelfie für eine tatfäcfcliche nnb etmaS energifchere 
Dttrchfühdmg be? tiaDte,itiüf(h*bementi'cheü SSirtßhaftSbertrageS 
bou 1926, ben SBrntfrf) geäußert — unb mitb ißn ftchetfich auch 
balbigft bindjführen, — troß alter bmihi'öenben ©rflärungen 
feiten? Italiens bennoch eine analoge Vereinbarung felbft 
auch 3« bereinbetren.

Aoch lombldiertet geffaftet Ü<h febo<h bte. ©ttnat(icm?Hrge

Wort.

^s)ltt!f«!ie 5!edsrfi*?teit.
Bo|nifche§ Aktnoranbttttt betreff? ber Bkßcrplatte.

Beim ©efretariat bes Bölferbunbe? ift nunmehr Im £tn* 
blic! auf bie beporftehenbe Dagung bes Atets ein ÜRemorattbunl 
ber peinlichen Aegierung eingetroffen, in bent fte fich W betrt 
©iüfprud) beS ©enat? ber greien ©tobt iit ber Angelegenheit 
ber SBefterplatte äußert, ©enaueres übet ben ^nhalt, ber bor* 
läufig nur 3ur Kenntni? ber «RatSmitgliebe gebracht mrrb,i 
toar einftmeiten nicht gtt erfahren.

SBatbemata? reift nach Aom.
Der fitattffd)e SRinifterpräfitoent SBolbemaras mirb am 15a 

©eptember nach Aom reifen, um mit bem Batifan ern Kasw



fotböt abäufcblRfeeit Tet SWtttorbatSoertrag ft bereit« fertig* 
geftetti* fäoiecmaroS initb aadj an tut m üßt*  §3öffcrbmtD4-
«ifiMB® teil nehmen.

^laggcnjchuüerlafe tu Cibtuluug.
SBU' her w33off. 3tg." «»3 Dlbcnbutö geweihct wirb, ^ai 

ba§ olbenbuvßifcbe ©taatetmnifieriuni eilte «erotimung g«m 
3cint§ ber 3tel*Pf«röe« in ben olbenlmrgifc§en lab e rn  er- 
laffen, in ber e$ beifei» bafe bte juftänbtgen ©elfarben ang» 
liefen ftnb, all« iDtefjnöbmen ju treffen, bie eine (fntfcrmmg, 
mniwtütöe Skfafabigung ober SSermdjtung oon ^lagsen mit 
ben berfaffuttg»mäßigen 9tekfc&farben ju berbinbetn geeignet 
ftnb, imb etwaige Täter sw ©trafoerfolgung sn brhaen.

©in Jemenit be 3*n»enelä.
©enaior be £$oubenel l>at bur<b bie &at>as4Jtge»tur bie 

bon S&ubapeft aus oexbreiteten Hadjfitdjtett bewentieren taffen, 
toornnb er ben bon ber ©Teffe Sorb Siotbemcres geführten 
ftampf für eine Stefci ft on bes T rianon^  ertrage« unterfinge, 
be öoubenei ertlärt, er habe mir gefaßt, Ungarn ntüffe [ich 
mit feinen 9iacbbant oerffanbeßen, hepar es ben Strirfet 19, bie 
9iet>:')ü?rt betreffe nb, anrufe. (ft pabe enfeerbem erflärt, bag

! Chilesalpeter!
ist billiger geworden

and befindet sich in Verkauf

io allen iandwirtsciiaftliclien Syndikaten, lendwiri- 
schaiilicken H andelsgenossenschaften sowie bei 
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e§ febtoer fein merbe, in ©urepa ben Stieben öeguffeffen, wenn 
man für Wirffteafistklje ©roblerne territoriale Söfungen ba*= 
fdlage, mtb bafe e» im ©cgenteil tnöglid) fei, bie hon ber (gen
fer Brtrfcbaftlfonferenj öcn^rfdjlagene» Söfungen an^uWen- 
bett.

©<b Werts ©omba*betnent Knnfingö.

Ofe ^Seeschlamee** Ist wieder dal
Aas Tfaorsliaven auf Färöerne meldet ein sensationelles 

Telegramm, dass auf der See dicht vor Sydredkil ein merk
würdiges Wesen schwimmend beobachtet worden sei. und 
zwar von einer ganzen Reihe von Leuten. Dieses Wesen 
ähnelte mit seinem welssen Kopf und Oberkörper dkirchaus 
einem Menschen, zwischen den Fingern aber hatte es 
Schwimmhäute, und hinterwärts ging es in ein langes ein
ziges Ende aus- Das flinkschlängebide Wesen kam bis 
dicht an das Land geschwommen, tauchte dann aber unter 
und verschwand. — Man sieht, das gesichtete Phänomen 
ta t eine überraschende Aehnlichkeit mit der früher sehr 
häufigen, letzt auf dem Aussterbeetat befindlichen berühmten 
Seeschlange-

Das kochende Aquarium,
In Kopenhagen gab es zwei eigentümliche Brandunglü

cke. Zuerst begann es in esnera Aquarium auf dem soge
nannten Bjerget in der nördlichen Vorstadt za brennen. Der 
Wörmeapparat unter dem Fischbassin war in Brand geraten- 
Der ganze Fischbestand hatte gekocht. Der Brand konnte 
gelöscht werden.

Nicht west davon wurde diu ich einen Funken eSner Ra
kete bei einem Feuerwerk ein Karussell in Brand gesetzt, 
■das vollständig niederbrannte.

Autobusunglück bei Palermo»
Bai Palermo stürzte ein Autobus um, wobei fünf Perso

nen zwischen dem Wagen und einer Felswand eingeklemmt 
wurden. Drei von ihnen wurden getötet und zwei schwer 
verletzt

Ein Schilf verschollen.
Wie die Agentur Orientradio aus Qalatz meldet, ist das 

ägyptische Schiff „Costi", das am 3- August mit einer Holz- 
ladung van Qalatz nach Alexandria auslief, an seinem Be
stimmungsort nicht angekommen. Man befürchtet, dass die 
zum grössten Teil aus Russen bestehend/© Besatzung ge
meutert und den Kapitän gezwungen hat, auf Russland Kurs 
zu nehmen.

Ueberscfewemnmng in Ostsiblrlen.
Die liebersehwemmung in den Kreisen Wladiwostok 

und Chabarowsk dauert an- Die Bisenb ahnstat Ion Ussuri 
steht unter Wasser und der Bahnkörper ist einige Kilometer 
weit unterspült. Der Wasserstaue! erreicht stellenweise eine 
Höhe von über vier Meter. Im Ussunflus fanden dreissäg 
Personen den Tod und nenn ertranken in den Reisfeldern.

Tie Stotfcteuppen Robert neben ©n&m and) 2SnG)u nun 
em genommen wtb e%t Bombarbeuient kömere* <d3 fe auf 
9t anfing begönne» ^rng^nge her Storbtruppe» Werfen aufeer- 
bern S&omben über ber ©tobt ab. Sie SRmtottirttppest jieJfye« 
nd) auf Sutf-cfaiu surttef itnb hemt^en 31t  biefcm 3 tt?ecf die 
berfügbaren (gifenbabtten, fo bafe bie ©ifenbabnlmie nach ©u- 
tfdba« bottfontmen übexlafiet imb ein SWrwärtöfömntm rm  
icfyt longfam mößftdj ift. Sn tjfcanfing fmb Rtieggfärtffe ber 
pachte fongentriert roofben. Tis in 9lanfUig iebenben (5ng* 
tan ber fhtb bottäufig in ben ©eöäuben ber internationalen 
@jbort ßontpartb unter gebracht inorben fo bafe ffe, faUö bie 
9age fritif<h inerben foüte, fo fds»ett fiHe möglich ans ber 
©tabf beföfberf merben fönnen. 3fitei enßl%he frrtegSföiffe 
Ucgen in bet fßerft ber ®5port ©tmrnanh.

Unpoliüfc^e
Ein Auto von einem Persooenzu2 überfahren.

Beim Bahnhof GntfeRL, am Kilometer 5i der Strecke Nei- 
denburg—Allenstein. wurde auf dem schrankenlosen Bahn
übergang abends von einem Personenzug ein mit vier Perso
nen besetztes Auto überfahren. Ein Insasse war sofort tot- 
Ein weiterer Insasse und der Kraftwagenfübrer wurden 
schwer und der vierte Insasse, ein Kind, leicht verletzt.

m
Schwerer Autozusammenstoss,

Auf der Landstrasse Kettwig—Werden säess ein mit fünf 
Personen besetztes Auto in voller Fahrt mit einem Last
kraftwagen zusammen* Dabei wurde eine Frau getötet und 
zwei weitere Insassen schwer .verletzt Der Führer and eine 
andere Frau wurden ebenfalls schwer veiietzt

Eine Dorftragödie.
Ein tragischer Vorfall ereignete sich in dem Dorfe Bes

ser; ngen bei Me-rzig (Saar). Zwischen zwei Familien, Gillen 
und Uder, herrschte dort schon seit längerer Zeit ein ge
spanntes Verhältnis Es kam zwischen der Bergmannsfrau
Uder und dem alten Peter Qillen za einer Auseinanderse
tzung. Als der elf Jahre alte Sohn des Bergmanns vom Fen
ster aus sah, dass seine Mutter geschlagen wurde, kam er 
auf den unglückseligen Gedanken, zur Hilfeleistung für die 
Mutter die Schusswaffe des Vaters zu holen. Vom Fenster 
aus gab^ der Junge einen Revolverschuss ab, und Gillen 
brach, tödlich verletzt, zusammen.

Kurzschluss duFh eine Krähe.
In dien letzten Tagen ist an der neu elektrifizierten Stre

cke Rosenhefim—Kufstein (Bayern) zweimal Verkehrsstörung 
durch Kurzschluss abgetreten- Wie fetzt festgestelit wer
den konnte, war beide Male eine Krähe, <Se sich auf die 
Leitung gesetzt hatte, die Ursache.

Das Grab im Gletscher.
Bin englischer Tourist, der bei einem Ausflug in die 

französisch. Alpen verunglückt war, wurde an der Unglücks- 
Steile in einem in den Gletscher geschlagenen Loch begra
ben. ̂  Die sonderbare Grabstätte wurde durch die seltsame 
Erklärung begründet, dass es sehr schwierig sei, den Leicäi- 
»am nach dem nächsten Ort zu befördern, und dass der Ver
unglückte überdies seinem Schn erklärt habe, er wünsche, 
falls er bei einem seiner Ausflüge verunglückte, am Un
fall orte begraben zu werden. In der ktzlen Woche f*t nun 
durch eine Verschiebung des Gletscheis der Leichnam wie
der an d e  Oberfläche gekommen. Der englische Konsul hat 
jetzt die Familie des Verstorbenen anfgefordert, dezg Toten 
wue angemessene Grabstätte zu geben. I

rnm Stobt unb Sattb.
(B m b a ^ b a  (© ro u b e n g ), 20 . »uguft 1927.

«portyrirtfiSSacblbtenp,
Som 13. b}S 19. 9tuguft tlptefa Böfta (£ösoers*fCj#>* 

9ßau»!a £errenftr.) 22. Sei. 40- 
— SBofffuftonb bttk 2^ei<bfei am 19 9iitguff

— 2,31 (2,27}Ättlö» . .
3amidjojl . 
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Sd&ie®e»$0tft+- 2,52 (2,58y 
3*ljUa gebe« ben

— %tak Utteföfi (©tahtt^eater), $eute, ©otwrabcnb; 
Operette w2)ie fextfd̂ e Stifaufie* ho» (Sübetl — ©onfitog 
naxbrnttkog 4 U^r: Operette „Sfäunb um bi* Sieb«". 2Cbenb4 
Operette »Oer 2)iä5x^enmattt* — SÖtotttagr firine SSotfteb 
iuttg. — 5>ietE5taü: »S«a» SSabt&asmncit ©oübec »nh iör 
2Tca»n- .

_  Sine Dr̂ et, l) Ter grp̂ e poltü^e gUm pOte
(geliebte ©<batnotta§" mit Helena Süafotosfa itnb ^go 
©Ö»t. 2) ,.©ie, bie ^injfge*, f<bo»ex ÜfaftU» mtt ©ewt SSo« 
ronüta, 21. ötiüanb ufm. Sfetfeetbem b«< 9teubei±e»fd)au.

— Tie ®t*ötmtgsftcüe für Sungcnfranlt, t£L SBubnemiaa 
(2tmtSftrafee) 9tr. 27, ift [eben ©ienStag, Tomterötag »nb 
©omiabenb bo» 2—8 Hör nadjimttags geöffnet.

©effra^imtge« mH ber Ouarjlampe finben TienStagä öoit 
5—5 U^r ttsadmtittasä, fofiie Tonnergtagö wtb ©onnabenbs 
bon 1— 2 rtbr nachmittags ffcatt.

— Tie ®etatmtggfteße für Slugenfrcmle, ^ubfirioieja 27, ift le
ben SPHttmodj öon 1—2 U^t twKbfitiÜag/ geöffnet. Tie 5&e* 
tatung ift ttnentgeitiidb.

W
—* ^rebtget^ubtTaum. Ter ber lanbeSiitch-

Bcöen (gemcinfdbaft heedbt ntorge» Sonntag, Im .©tabtmi*

Sis tum 25. Iliiguft er.
fammein bie Sxiefträget

WiüSts mt! Mt

tmb neunten
bie «’wiyoei«-

fLmsfaale fein 25iähriges öubüdum. Tie (gm
meiafebaft (foi ihren ^aatptfib in ©ieeborf (BanbS&utß) im 
Greife 3«polno (3empe(burg). Wenigen ^abraehnten hol 
ftd) bie Bewegung weit auägebreitet. Qn SBiecborf (ÜktubS- 
bürg) ftnb grofee 9tu,Italien nur aus freiwilligen »eittägen be« 
ihtitölteber ßc[cbafjcn morbai. ©iu Öseiftlicber leitet baS Uw 
ternebmen, unb dn jtueiter ©cifttidjer, foWie ei» Sehmer fmK 
»itr ÜLtSbifbunß ber ©ebweftern unb lörüber berufen, erteile« 
auch ben Unterricht an einer SJiäbchen^auShaltSfchule.

— Ter Sßoff»erfeb* nt ©nibjiaus im 3ulü Slbgcfattb* 
Würben gemöhnliche Briefe 443558, einßefvfyriebene 1545^4 
föerüttlefe (<Selb) 198; e§ trafen ein 303639 gewöhnliche 
bgW. eingeidKicbene Briefe. ^a®ete Würben 4477 abßdfembi 
unb 7968 empfangen, ^ofeafitueiJungen (ittdl. telegrahhif^r). 
Würben 5587 über 841701 31. abgefanbt, mährenb 9783 üb** 
902174 3 1  eintrafen, g ü t bie ip. Sl. D. (l*M%a*faffe) wür
ben 5205 S<hedS über 2069 227 31. eingesahlt, 1768 ©cfacte 
über 199 661 Q l  eingejanbt. 2ln 3eüu»gen gingen oon 
batabj 715044 ab, nach ©rubsiabj famen 40140. Tie 3ahÄ 
ber abgefan-bteu Tdegratnme betrug 2969, es famen an 2260. 
Oertlüh* ^elephöfigefpräche gab e§ 443199, auswärtige 21616.

— g?owmereHif^e Sunfifchuie. 9lm 5. ©e^tentbet be
ginnt in ber ßnnftlchm* beg $errn ß̂rof. ©jc^ebfeWSli be« 
neue ^urfug. SRelbungen tönnen fcbriftlidj an tflrof. ©303«  
bleWsfi, aiiufeum, SipoWa (Stnbenfttr.) 28, gerichtet toerben^

— 3 t»ci neue Banfe hat ber rührig* BerfthönerungSbexesiw 
an ber <£de TWorcoWa (S3ahnhof|ix.)—^tab^hnsfa (Siehbnct- 
jitafee) aufsefteUt. ©ie werben, jutual bon Seuten, bie auf bi« 
©trafeenbahn warten (ba bort eine §«ltefteHe ift), gern in 2ln* 
fpruch genommen. S8ei bfefer ©efegenfidt fei auf einen Hebel* 
jfanb htng*Wiefen. (Sin'ige c^erfonen reiferen 9tlter§ fchetnew 
bag Sßtahnehnten auf ben ©%ele^uhdten beg 'Betfcböne* 
nrngsfieretns, j. 58. auf bem $lac 23 ©tqcauia (©eireibe- 
martt), für ein ihnen ptftehenbes ^rifiileß ju erachten. (59, 
ftnb bielfach bfafelben (Sjefuhter, bie man bort ftänbtg antreffen 
Bann, w»e fte in ftoifcher ©elcrffenheit ftch ber fttymben SebenS- 
weife ergeben tmb ftimbenlang nicht bon ber Stelle weichen. 
©IWa einem anberen mübe« SSanberer IfStah 3« machen, fallt 
ihnen aar nicht ein, @s planfcht füh eben auch gar fcöön 
ba, man fann bie präthttgiften dinbrüde fammeln, bie attucß> 
ften 9tenigfeiten burchhedieln, bie Sefucher „moubäner* Sbaffee»1 
häufet muftem n. bgl. mehr. SBer fönnte ihnen bag auch 
mifegonnen! Ta tannft bu alfo halt nichts machen, fonbem 
mufet eg eben leiben

— SSon einem «uto angefahren Wtrrbe in bet 3 Sföaföl 
(OberthömerftT.) eine f^tan gabwifa Sroft ans T abroro^ 
(TambroWlen), ^r. ©heIw»o (Sülm). Ter (Chauffeur, be» 
ben Unfall bcrfdntlbei hat, öiett nicht einmal cm tm ©egen# 
teil, er fuhr eiltgft babon* Tie erheblich b*rl*hfa t$xmt wurfci 
oon einem anbern 9luto ins Srtanfcthaug gebracht.

— S3ei SUenfh*», bie nitbetgefhlagen, abgefhannt, ju< 
Arbeit «nfnhig finb, bewirft bag natürlich* „^ran^ofef** 
Jfittertoaffer freieg Reifen beg Bluteg unb erhöht bag Tenf- 
unb «Tbeitsbermögen. ^öhrenbe SUinifCT bezeugen, bafe ba« 
^ran3=3 ofef‘SSaffer atth  für geifttße Arbeiter, 9lerbenfchWa£hi 
tmb grauen ein Tarmöffnunggmittel bon hdborragenbem 
SSerte ift allen ü̂podê efen tmb Trogerien erhältlich,

— Wer dar! den Meistertitel führen? Da es immef 
wieder varkommt, dass verhäfltmismässig jugendlidni 
Personen die Meisterprüfung bestehen, ja sogar erneu 
Betrieb aus irgendwelchen Familiengründen als leitendes 
Personen übernehmen müssen, weisen die Polizeiorgano 
darauf hin, dass nnr diejenigen Personen das Recht ha
ben, den Titel „Medster“ m  führen, welche: 1. das 24» 
Lebensjahr beendet halben, 2. die in ihrem Gewerbe vor- 
geschriebene Lehrzeit durchgemacht und di© Gesellen* 
.Prüfung abgelegt und 3. vor einer staatlichen Prüfungs* 
kommission di© Meisterprüfung bestanden haben. Lehr* 
linge hallten dürfen mir diejenigen Gewerbetreibenden« 
welche den Bedüngungen unter den Punkten 1 und 2 ge
nügen und mindestens fünf Jahre hindurch ihr Gewerbe) 
selbständig ansüben. Gewerbetreibende, die weder zum 
Führen des Meistertitels, noch zum Halten von Lehrlin
gen berechtigt sind, müssen sich beim Vorsitzenden daß 
staatlichen Prüfungskommission bei der zuständige» 
Handwerkskammer melden. W er widerrechtlich den 
Meistertitel führt oder Lehrlinge halt, wird gemäs* 
A rt 148 der Gewerbeordnung mit Arrest oder einer enW 
sprechenden Geldstrafe belegt.

— einäfafmng ber SBermößensfteiier. ©emäfe ben bteljetÄ# 
gen 9ötorbmmgen bes polnifdjen giuafijtmnifierfitms ift bM 
(ST^ebuuß ber gjermögensfteuer in «ßolen Wie folgt befWränS 
Worben: a) bei ben ©tenerbfll#tißen beT pbeten ( feil 
(übe» 10000 3foti) S3ermog*n) ht ber 1. unb 2. Kontingente 
gruppe bi§ auf 100 sptojent bet efibgüftigien ©teuer ohne Stow, 
tingenterböbnng; b) bei ben ©teuerpf^tigen bei höheren 
©tufen fit ber 2. Rontingerrtgrubpe biö aatf bie Hälfte mil 
ffoniingenteTp&ung. ferner W  ba4 g-inartjminiftertum bei 
ben ©teuerpflUfüißen ber böberen ©tufen (über 10000 Blote), 
auf Sftedtnmg ber SSemtögen&fteuerTücffiänbe bie ©rlfabuug rt* 
ner wetteren fRate in £öb« bon 0,8 ührojent bon ber im
1925 bei bei ©teuerperanlagnmg abgefdfa^ien Vermögen atw 
georbnet. T&efe ffiate iü in gnoei glei^o^en Sfaten $n 5abl*n., 
bie etfie bi§ pwt 15. Ülobembeir 1927 unb bie ^meiK m  juK 
15. Januar 1928, Tie ©tenerpftfabtigen bet unteren ©tufe% 
bie ber SteWinßente^obung ttidOt unterliegen, finb berpft te“ 
tet, pi benfelben 3 eitpaiuften ben 9left fälligen Sktmögcn§- 
ft euer 3« entriepten. Tenfenigen ©teuer jabletn, bie bi§ber bi« 
^ermögensfteuerraten übersablt haben, toetben bie über jdjlie» 
SBeträge m  2)ecfung ber bergetügen ©teuerfäüigle+en bene^e 
net. lieber bie £öbe ber rücfftänbißen ©ieuerbeträge unb bi# 
Bablungöfrtften Werben bie ©teuert?nichtig*» beua#
ridtigt

— Unentgeltliche Pässe lür im Ausland wohnende Mte
lltärpßlchtige» Nach einem Rundschreiben des Aussenmink 
steriums an <Se nachgeordmeten Stellen sind für alle dieje
nigen polnischen Staatsbürger, deren ständiger Wohnsit« 
sich ausserhalb der polnischen Hoheitsgrenzen befindet, ko
stenfreie Pässe aaszustellen für die Rückreise, wenn sie Iw 

nach Pole» kommen, um hier ihrer MHitärphlch* z*



Ä ö n w c t t  S i e t e  h e u t e » ?
K l a u b e r e i  o o n 

$ U i c e  t u n t  © m t b h *

g e r n  lie g t eS m i r , bic ölte S tr e itf r a g e  m iffenfcpaftlicp 
SfiufjjutoUeu. B<P m iß  n u r  eigene (E r fa h ru n g e n  m itte ile u , 
ibie eingelner S te r in b io ib u e n  e vfftm n ltd) e u tm id e lte JB e o b a c p * 
iu n g S g a b e  beleuchten. 0 ß?'

S lnt m e r fto ü r b ig fte n  erfepiett fie n t ir  bet u n fe re u t r u f f t *  
jfdteit 5|3ubel SOtopr. © r m a r  m en ig ü b e r ein $ a l> r a l t , a ls  
i n ir  e m ft ^ la u b e rn b  b e ifa m n te n  faßen u n b  fe in e r b ö ß tg  
tfcergeffett b a tte n . ^3lö^Iid^ b r a n g  u n te r  bem  S tf d j  e in  fe b r 
ämfeS Ä n u r r e t t  p e r iM t , beut erregteg, a n p a lte n b e S  S e ile n  
fo lg te . S La S  bebeutete b a §?  Stapte e in  g r e m ö e r , fo  m äre  
-Sit'ubr g u r £ ü r  g eftü rgt. U n g e m o p n te  © eräufepe im  H a u S  
rü g te  < r  m it  a nbe re nt S o n , nicht m it  biefern h e ftig e n , tie f 
e m p ö rte n  © e b lä ff. U n fe r e r  S lu ffo r b e ru n g , h e rb o rz u E o m m c n , 
lo lg te  er nicht, m ir  n u tzte n  u n s  be q u em e n , ih n  in  fe in e m  
B e r f te d  a u fzu fu e p e n . U n b  m ag fa h e n  m ir ?  ^ erg en g era be  
fa ß  e r , g itte rn b  b o r © rre g u n q , u n b  fta r r te  a u f ben R e g u la t o r  
« n  ber gegenüberliegenben S ö a n b . S B ir  fo lg te n  fe in e m  S l i d  
u n b  fahen n u n , m ag ih n  e n trü fte te  u n b  be fre m b e te : bie U h r  
fta n b ! S B ir  fte ß te u  fe ft, bafs fie u n m itte lb a r  b o rp e r ih re n  
*© ang u n terb roch e n  h a tte , Sctem anb hatte eg b e m e rft —  
« b e r  bem  U e in e n , nocp nicht auSgem acpfenen S i e t  m a r  eg 
fo fo r t  a u fg e fa lle n , ©S fa n n te  fie n u r  gepenb, bie große U h r !  
SJtein S r u b e r  brachte bag S B e tf i n  S e t r ie b , begleitet b o n  
S )to h r§  fo rtg e fe p te n  U n m iß e n S ä u ß e r u n g e « . © o b a lb  a b e r ber 
S e ttb e l m ieber fe pm an g, fa n t er m ebelnb herboxgefrocheu u n b  
to a r  g n frie b e n . —

© em ih m ä re  eg e in Le id )te S  gem efen, S H o p r gn e inem  
Jefenben H u n b  „ S t o f f "  gu ergiepen. B a p lb e g tiffe  hatte er 
ftd) fe lb ftä n b ig  angee igne t. S Ben igften S b ig  b re t. S ä g lic h  
« a b  ih m  m ein e  B u t t e r ,  m e n n  fie m it  be r £ a n b a r b e it  a m  
g e n fte r  fa ß , ä u g  e in e m  neben tp r  ftehenben $ ö rb c p e n  brei 
H e in e  S lepfel, bie fie , gu fe in e m  V e r g n ü g e n , m ie  S ä ß e  burch 
l 5ie © tu b e  ro ß e n  lie h - Stad) bem  erfte n u n b  gm eiten fe |te  
er ftep, i n  S it t f t e ß u n g , m i t  erhobenen P fö tc h e n , b o r  bie ©pen= 

t e r i n  —  n ie m a ls  aber n a d ) bem  b r ü t e n , © r  m u ß te , n u n  
« a b  eg uichtg m e h r —  mochte ber S lb p e tii auch u n b e g re n zt 
f e i n . —  ©leich u n fe r e n  fp ä te re n  H u n b e n  fa n n te  Sßtopr g a n z 
tgenau ben © o n n ta g . © o  fie b e rh a ft ih n  jebeS E in t r e t e n  
| u m  S?Ieiberf<pranf ober gunt H u tftä n b e r  e rre g te , fo  gefüpß oS 
blie b e r a r n  © o n n ta g  a u f fe in e m  R iff e n  lie gen m tb 'b e o b a c p * 
dete fip lä fr tg  u n fe re  S e r a n fta ltu n g e n  zu tn  S tircp g an g . H ö r te  
*tr  bte © lo d e n ?  —  Slber tie fe  lä u te n  in  S te S b e n  h ä u fig : 
ttto rg e n S , m itta g g , abenbg a n  a ß e n SBocpentagen u n b  z u  ben 
t>ielen S e g r ä b n iffe n ! © r fo n n te  u n g  begegnen, m e n n  m i r , 
g u m  S lu g g a n g  g e rü fte t, bie S te p p e n  p in u n te rftie g e n : gleich
m ü t i g  fle tte rte  er a n  u n g  b o rb e i, z u r  S B o p n u n g  e m p o r —  er 
t o u r t e : bu fa n n ft  nidht m it!  ber SBodße p in b e rte  ih n  le ine  
f S ü r , u n g  na epgu ftürgen , b e nn er fü n f te  jebe fe lb ft a u f —  eine 
a lu n f t  fr a g m ü r b ig e r  S tü b ltc p fe it, bie er a u to b ib a ftifc p  e rh m r* 
ibeu. © r m a r  ü b e rh a u p t p ra ftifc h . S Bu rb e  ih m  e in R a p i e r  
m itt S h tc p e n frü m e ln  a u f bie © rbe g eb re itet, fteßte er sue rft 
fe in e  redete S o r b e r p fo te  b a r a u f , e§ fe ftzu h a lte u ,. b a m it eg ip m  
jbetm Slbledett nidht ba bo n rutfe pte . © p ie le n  fo n n te  m a n  m it  
d h u t, m ie m it  e in e m  ^ t n b e : er fin g  ben guge m o rfe ne n S a ß  
« u f  m eite © n tfe r n u n g , u n b  legte ih n  fä u b e rlid ) in  baS ih m  
guge re dte  K ö rb c h e n , bag u n g  b ie n te , ih n  m ieber i n  bte S ü fte  
g u  fd jie u b e rtt. S lm  fchönften m a r  bag S e r fte d fp ie l. SÖcit 
^ re u b e n g e b e ß  ftü rg te  ber S luggefpe rrte  in g  .g iu tm e r , ben b e t*  
3>orgenen © eg e n fta n b  gu fu d )e n . S a l b  h atte  e r ih n  a e fu n b e n  
jtm b abge lie fe rt —  u n b  n u n  m a r  bag u n fa g b a r  Ä o m ifd h e , 
il)öh er f o f o r t , ohne jebeg ^ o m m a n b o  —  m ie  bet a ß  biefen 
^ U n te rn e h m u n g e n  —  g u r S o r f a a l t ü r  fp r a n g , fie a u fr ijj  u n b  
ih in te r ih r  b e rfch m a n b , u m  b o n  n e u e m  gu „ p l t n f e n " .

ü a n g e  b o r 3ß o h r  befaßen m ir  e ine n m ein e n S a f t a r b *  
s^Sintfeher, 5ßafdha, ber ih m  a n  flafftf<her © dpönheit gm a r n a ch ' 
f t a n b , aber nicht a u  K l u g h e it , © e in  S te b lin g g p la p  m a r  bag 
fje n fte r b r e ti. © r mufete aßeg fehen u n b  b e g n ta d ;te n , m ag 
•<mf ber © tra ^ e  b o rg in g . S e b e d te  ftdh tu t S B in te x bie ©Cheibe 
m it  b id e r © ig fru fte , bte ben S ln g b iid  h in b e rte , fo ledte er etn 
ru n b e g  Sodh in  bie meifje ^ ä < h e  u n b  h ie lt bag eine Sluge 

fe itm ä r tS  b a r a n , m ag fe h r p o ffie rlid j a u g fa h , f a f t , a lg  ob er 
e in  g e r n r o h r  b e n u jje . biefe ^ a n b l u n g  ü b e r ra fd jt  bet
e inem  „ u n b e r n ü n f ü g e n "  S i e r .  © in m a l g ru b  er fid j u n te r  
e in e r a u f h a rte m  Seh ntbo ben fe ftg e ra m m te n  S a ß ifa b e  burdh, 

'.u m  gu u n fe r e r  S ü r  gu g e la n g e n ; e in  a n b e m ta l fa n b  e r eine 
filo m e te rm e ite  S r ü d e  g u r U e b e r q u e ru n g  eineg g lu f fe g , ben 
er nicht burchfehm irnrnen m ochte, a lg  er ben Slttfchluß a n  bag 
S o o i  b e rp a ß t h a tte , © ine grojje Slngah l b o n  S e g e i^ n n n g e n  
ttoar ih m  g e lä u fig , g. S .  S o b e n , ^ e ß e r , © a r t e n , © trafee, 
{S R a rftr bie ß la n te n  b o n  f ü n f  b e fa n n te n  g a m iit e n  u f m . g ie l  
! » u n  etn foläjeg S B o r t, fp r a n g  er g lü d fe ü g  b o r a n  u n b  fd jlu g  
[U n fe h lb a r bie erforberliche ß tidptun g e in , m a r  audh lä n g ft  tm  
K D b e rfto d  beg b e tre ffe n be n § a u f e § , ehe fein e S e g le ite r  in g  S o r  
Jtra te n . SBte fe h r er a u f u n fe re  U n t e r h a lt u n g  a r t e t e , bem ieS 
« i n  befonberer g a ß . © r h atte einen S o b fe in b , ben ex hafete, 
($>en fchönen ^ a g b h u n b  ,^ Ö u n f c h "  eineg b e freu n b e te n  g o r f t *  
« ffe ffo r g . © in ft f a m  eine fre m b e  S a m e  m it  b rin g e n b e n t S ltt* 
lie g e n  gu u n g , u n b  m ir  h a tte n  fchon b ie l m ite in a n b e r  ge* 
Ifprocpen, a lg  m e in e  B u t t e r  fre un blidh  fr a g te : „ U n b  bag tft 
dbirflidh ^ rh r S B n n fc h ? " S a  fu h r  m i t  m ü te n b e rn  © ebeß be r 
®ig b ß h tn hödhft fittfa m e  S a fc h a  u n te r  bem  © o fa  h e r b o r. Söte 
g ö n n te  m a n  m a g e n , fe in e n  S o b fe in b  gu n e n n e n ?  —  S lu d j 
iSßohr b e rfta n b  u n fe re  ^ e b e n , fe lb ft m e n n  fie fe in  © tic h m o rt 
(tn ü ;ie lte n . Sllg m ein e  ß fln tte r gu e in e m  © a ft ä n d e rte : „ g e h  
toerbe © te b a n n  e in  © tü d  b e g le ite n " u n b  gleidh b a r a n f bie 

iSEödjin h e r e in fa m , S ß o h r a u f ben täglichen 2B irtf«h a ftg g a n g  
im itg u n e h m e n , le h n te  ber fo n ft  ftetg S e r e ite  f n u r r e n b  ab u n b  
fio a r n id )t b o n  ber © teße gu b r in g e n , © r h atte  g e h ö rt, bah 
j,,g r a u < h e n " auggehen m o ß e , beren © efeßfCpaft er borgo g! 
S ? a u m  erhoben fid) bte S a m e n , b rä n g te  er fre u b e b o ß  h e1̂ äu 
U n b  fo n n te  ben S lb n ta rfd ; nicht e rm a rte n . .

© e h r fin n ig  eingerichtet m ä re n  i m  © o m m e r  S Qf<ha3 
^ ü h lb e ftr e b u n g e n . © r fu d jte  ftdh €^u fdhattigeg fpiä^dhctt 
u n t e r  ber S ra u e re fc h e , m o ber S o b e n  meich u n b  feucht m a r , 
u n b  fc h a rrte , tn  fih e nbe r © te ß n n g , bie © rbe hoch a n  ben S e ih  
h e r a u f. S a n n  b r ü d te  er fid) m o h lig  in  bie lo d e r e , b u n fle  
jSßaffe n ie b e r. © o b a lb  fein e ß ö r p e r m ä r m e  bie behagliche 
^ ü h t c  attg0eglichen h a tte , erhob e r ftdh h ° l ö , r u tfd jte  
^ttn © tü d  r ü d m ä r t g  u n b  b e ga n n  fe in  © c h a u fe lm e rf b o n  n e u 
e r n , b ig fid) u m  ben © fd )e n b a u m  e in t a u g  b o n  b ü g e ln  gog: 
| l 5af(hag ^ tth la n la g e n .

Dasl Leben Ist ein ewiges Werken. Sicfl für geworden 
kalten, hetet sicii töten.

©S finb bieg aßeg nur hartttlofe, aber berbürqte Hüac 
bie bemeifen, baß ber in menfdßicher ©efeßf^aft lebenbe 
§unb eine ungemein entmidlnnggfähige gnteßiqeng befifet 
unb mett mehr berfteht unb überlegt, als im aßqemeinen an
genommen mirb. gd) habe, mit Slbfid)t, nur Singe berich
tet, bte aus ber natürlichen Slnloqe beg cpunbeg berborqingen 
unb mit irgeub enter Slrt bon Slbridjtung niebtö git tun
eg^meifeßoS nCn XkU  benfen?- lmb ^ ° ^ )a »nnte»

© i c  B e n i f s U e ü m t t g  
feer $ < t t s i f r a u  « n b  feer £ a t t * g e $ i l f i t t .

S o n  © r g b e t h  U n o e r r i c h t
©me michtige grage, ber man leiber immer noch nicht bte 

ihr gufotmnenöc Sebeutmig beimtftt, ift bie Serufgfletbuna 
ber g  r a u tu haugmirt|chaftüd)er Sätigfcit, ber §  a u § f 7a u 
unb t e  ß « # * 9 e i U f i n . mag für biefen Jtoetf not tut 
3* ÖöJUfermahett eine Hrbeitgunifcrm, gmecfenifprechenb, 
)?raftifd), fletbfam, ftatt beffen ift eg immer noch bag alte, für 
leben anberen £med unbrauchbar gemorbene lleib , bag für 
bte gauSarbett geeignet unb am $lafce fdbeint, eine Oual für 
bte Xtagertn bte fich barin häufig nur fehlest bemegen fann, 
etne gefahrüche Seletbtgung ber Arbeit, bie fich trgenbmie 
einmal für btefe ©eringfdhähung räch*.

Ser midhtigfte ©efidjtgpuuft, für bie SBahl ber Slrbeitg* 
Uetbung tft, bah fje ben hhgtentfchen Segriffen entfprid)i, b.h., 
baß bte §auffunfttonen berüdfiihtigt merben, bie bür* bie 
mannigfache förperltdhe Semegung angeregt, berftärft in 
Sattgfeit finb, nnb baß baS Äleib ans mögüchft licht* unb 
luftburchlafftgem heßen, leichtmafdhbarem ©toff angefertiqt 
%  r. ferner föüte auch öaS äfthetifAe Moment nicht unbe* 
tudftchttgt bleiben, gumal eS heute bei ben mirfüdj f&önen 
Sötuftern ber mobemen ©toffe eine Meintgfeit ift, ©eeigneteg 
gn finben. Unb eS faßte ein gang befonberer ©fmgeig bet 
Hausfrau fein, tn ihrer eigenften Somäne, in ihrem ^>anfe, 
auch tn biefer Segtefmng borbilblich für bie meiblichen ga- 
mtltenmitglteber nnb ebentueß ihre Hausgehilfinnen gu fein, 
beren ©efchmad g« bilben, für Drbnung nnb ©auberfeit ein 
Setfptel gn geben. SSaS ben ©til beS ÄleibeS anbelangt, fo 
mtrb man fid) ba in feiner äöeife feftlegen lönnen, ba lebten

Äletb meit gefchnitten unb, menn man eS nidht über ben $opf 
gtebt, born fchlteßbar ift, fobaß eS mühdoS an* unb auSge- 
gogen merben fann, nnb bequeme, meite, leicht hod)guftreifenbe 
ober furge Slermel hat. — Sind) ber fogenannte Srägerrod 
ermeift ftdh ^  Hausarbeit als praftifch unb ficht, mit frif^en, 
meißen Stufen getragen, fehr gut aus.

©ine meitere ernpfehlengmerte Sßachart, befonberS für 
bie fchlanfe grau, finb „S  i r n b I f 1 e i b e r", bie burdh 
ihren einfachen, praftifchen ©Chnitt für jebe förperliChe Slrbeit 
ebenfaßg geeignet finb. — Son großer SBidjtigfeit ift ferner 
bte ©chürge; man mäljlt ba entmeber bte große SlrbeitSf^ürge, 
bte bag ^letb nafjegu bedt, ober au<h bie 3Ueiberfd)ürge mit 
Vermein, bte baS Äleib erfepen fann. gn ber lebten geit 
haben ftdh für bie Slrbeit unb in ber $üdje auch © u m m i -  
f ^  ü r g e n aßer Slrt, etma gummierter ©toff, ober 
glatter bünner ©ummi ohne ©toff, ober and) als 
tenerffeS aber haltbarfteS, bte fogenannte 5ßaturgummif<hürge 
eingebürgert. ©S ift eine grage beg perföntid)en ©efchmadS, 
ob man bte mafchbaren ßattnn- unb 5ßeffelfchürgen, ben nur

getimten ermorben.
Unb nun noch ĉ u SS3ort bon bem michtigften Seftanbtetl 

be§ SlrbettSangugeS im Haufe: bom ©d)uh- Sebeutenb 
mehr als bom Äleib unb ©Chürge ift baS SBohlbefinben ber 
Srägertn nnb bamit baS ©eltngen unb bie gteube an ber 
Sätigfeit bon ber gußbefteibung abhängig. UngmedrnäßigeS 
©dmhmerf ift nicht nur eine augenbüdltd)e Clual, fonbern 
fann anCh nachhaltige ©djäbigungen beS gangen Körpers mit 
fid) bringen. 9ßan mähle am beften einen ©«hup, ber ge
nau ber gorm beS gußeS angepaßt ift — bagn ift butchauS 
feine Maßarbeit nötig — mit fia&em ober mittelhohem Slb* 
fah. grauen, bte ein menig gnr Äorpnleng neigen, tun gut, 
um bte gorm ber ^nöcpel gn erhalten, ben nidht gu hohen 
©chnürftiefel gn tragen.

SSaS Die Äleibung ber H a u s g e h i l f i n  anbelangt, fo 
gilt bon ihr in großen Bügen baS, mag bon ber SerufSflei* 
bung ber Hausfrau gefügt ift, boep merben bie meiften Haus
frau en ipren ©epilfinnen unb befonberS ben jüngeren, gern 
bte ©rlanbniS gunt Sragen furger Stöde geben, gumal bag 
gerate bei Hausarbeit biel für fiep pat, unb furge Kleiber — 
natürlich gibt eS für biefe $ürge eine ©renge — fepr biel 
leichter in Drbmmg gu palten finb als lange, unb abrettet 
aitgfehcn. ©S empfiehlt fiep aber fepr — unb bebeutet burch* 
aus feine Serteuerung, abgefepen bon ber einmaligen Sln- 
f^affung — ben Hau§0ehiIftnnen Kleiber unb ©cpürgen gu 
liefern, unb gmar bürften ba burepmeg SSafcpfleiber baS 
fRichtigfte fein, für bte Slrbeit beS SormtttagS peßgeftreifter 
Steffel, ober $aüunfleiber unb bunte ©cpürgen, gum Setten* 
maChert bie große, meißc ©djürse über bem bunten ^letb, für 
ben übrigen Sag unb baS ©erbteren bei Sifip fepmarge ©atin* 
fletber unb Heine meiße ©djürzen. ©o finb bie Hanlange* 
ftellten ftetS borbilblt^ unb praftifcp gefleibet, mag fepr 
mefentlicp für bie Serricpiung ber Slrbeit unb beit ©til beS 
HaufeS tft. Sie mobemen, gerabe gefCbnittenen, meißett 
©cpürgen für ben Stadjmittag paben häufig febr nett auS- 
fepenbe abgefteppte galten, Hoplfäume ober auCq ©tidereien. 
Sie iiahfChürgcn ber lepten $apte fiept man nur noCh ber* 
eingelt; aud) pat man bon ber Sermenbung bon Äraufett \ 
unb Stuften größtenteils abgefepen, unb fie einfacher unb 
praftifeper geftaitet, opne baß fte ittbeffen an Sieitigfeit ber- 
loren hätten.

gür Ä ö cp t n tt e n bürften am beften SlrbeitSfleiber mit 
palblangen Slermeln am ^lape fein, um bte unermünfChte Se* 
tührung ber Slermel mit ben ©petfen zu bermeiben. — 2Ba§ 
ferner bte grage ber grifur ber HäuSanaefteßten anbetrifft, 
fo mirb bie Hausfrau barauf palten, baß fie einen orbent* 
ltcpen unb gepflegten ©tnbrud nta<pt. Bu Hcinen Äongeffio- 
nen tn ber grage beS SütgugeS mirb fid) bie Hausfrau ber* 
fiepen müffen unb gemiß au^ gern berftepen, menn fie fiept, 
baß baburep bte greitbe an bet Arbeit erhöht unb baS Pflicht* 
gefithl rege gepalten mirb.

2exm t c ii^  fn e u e n  1
S3on Srmct Strtißner.

ttyr glaubt oft, baS Seben fei zu forgen* unb mübebdfc 
anbere hatten eS beffer nnb fepöner als ipr1 upeTHJî

nid?t' L° ̂  %
bebarf es aber gar feiner übergroßen Um* 

C§ Iemn auffaß<mbett ®^önheit unbBbefonbe-

P atörli<^fei*/ 5ß««beit an Setb nnb ©eele unk 
Ä nt ^  Senu9en/ um greube gu empfinbett.

Lernt ©letCpmut betoahren gegen bte ©cpäpe ber SBclt, laffet 
me gu, baß tpr ©lang eure Sltde berbüftere, unb feib bebadbi 
baranf, mtrfltche ©eelenmerte gu fammeln

gpr meint, baS fei fo fepmer.
njanbt, ipt feib ntept ftarl genug bagu unb Midi 

aagpaft naep einer ©tupe umher, bie euep, ipr ©epmaepen. 
Bagpaften gu neuen Söegen geleite. ' ^

Bu euep fepmaep ift nur ber Söiße. Ser SBiße rein a« 
fern unb gut gu fein unb bamtt glüdlicp gu merben.

Lernt euep freuen!
®$ä̂ et fie, bie fleinen unb unfChembaren SebenSfreubem 

bte tagitCh an euep perantreten.
Unzählbar finb fte, menn man ben SBtßen pat fte gn 

erfennen. ^pr ermachet bann gu einem neuen, freubeboßen

toeiß, bie ©oraen beS Lebens fornmen über euch, 
tote^{Herbftnebel über Länber ftreiepen — aßeS Slüpenbe

t̂ar! fcitt' *ief in euren SBurgeln. Unb 
mefe Straft nnb ©tärfe ermerbet ipr nur, menn ipr eS ge* 
lernt pabt, au<p baS ^letnfte unb fepeinbar ©eringfte gn 
fChapen. ©elb unb ©ut ftnb manbeibar unb paben niSt nofe 
toenbig bauernbeS ©lüd im ©efoige.

griebe aber, innerer unb äußerer bebingt baS ©lüd.

3 l u S  b e t  $ r a u e n b e n > e g t m $ . ,
©rfolg einet plattbeutfcpen Sicpteritt.

Sie olbenburgifChe SiChterin Stlrna St ogge patte bic 
greube, baß tpr plattbeutfcper ©inafter „Se ©traf" anläßlich 
eines SefucpeS beS SteicpSpräfibenien in Sab B'ulf^enapn 
mit ©rfolg aufgefüprt mürbe unb ber Sfteicpspräfibent, ber 
Dem pattbeutfepen biel Butereffe entgegenbringt, ipr perfön- 
ücp S)anf unb Slnerfennnng auSfpraCh.

Sie grau tn ber gnönftrie.
®uc füprenbe ©teßnng in ber Bubuftrie nimmt grau 

JJceta © a b e S m a n n, als SireftionSrnttglieb beS „^riteg* 
5?ongernS" ein, in ben fie bor 10 Bahren na<p langjähriger 
faufmannifepex unb fogialer Slrbeit eintrat. BPr anSgebepu- 
teS Sbtrfen ift ein SemeiS bafür, baß auf inbuftrießem 
un^ mirt^chaftücpem ©ebiet bic grau fäpig girr güprerfcpaft

SBetbltcpe ©cpiffSargte.
Ser ©pef beS SßarinebepartementS bom Oeffentüdh« 

©efunbpeitSbtenft in Srafiüen pat gmei metblidhc ©epiffsärgte 
für ben brafiliamfChen HanbelS-Sienft ernannt, ber naep 
©uropa nnb Slrgentinien geht.

kuffifepe 3ßebigtttftnbentinnen.
Bmei Srittcl ber Sßebigtnftnbenten, beren feierliche ©nt- 

laffmtg bon ber Uniberfität SWoSfau ftattfanb, ftnb g rQuen, 
bon benen bte meiften aus Slrbeiter* unb Sanemfreifen 
ftammen.

Sereinigte Staaten. B«ut erften 9J?al fpraep ein meib* 
üd>er ©eiftlicper, SßrS. © r a t g, bon ber ©rften Saptiften* 
$trChe baS übltepe ©ebet bet ber ©röffnung ber Stern Sjotfer 
LegiSlatur-Sexfammlnng.

Btölien. StaCh Slngaben SßuffoIiniS finb in ben 1400 
fafcptftifcpen grauenbünben etma 50 000 SJtäbd)en bon 8—14 
Bapren eingegliebert. 20 000 metbliChe Sßitglieber fiepen im 
Sllter bon 14—18 Buhnen unb 75 000 gmifepen 18 unb 60.

Bupun. Sie faiferltChe Hofhaltung pat eine Lepren«, 
SJiiß ©ptgufo S a f e t a in baS SluSIanb gefepidt, um bie 
©rgtepungSfpfteme ber meftlicpen Länber gu ftubieren. ©artg 
befonberS foß fie fidh mit ber förpeiücpen ©rgiepmtg bet 
Sßäbcpen befaffen.

g i t t  b i e
© o l l e n  K n a b e n  foepen l e r n e n ?

Sluf bem britten internationalen Kongreß für HQ«§pub* 
tnngSunterridht in SßatiS berichtete ein poßänbtfcptS SRifc* 
glieb über ben tn ,/Tmfterbam erteilten Unterricht an ^fabftn* 
ber bon 15 bis 17 B°P*eu. Bu ungefäpr aept UnterricptSftun*' 
ben lernten biefe SÜnaben mit fepr menigen Hßf^uiitteln ein
fache unb fepmadhafte ©eriChte bereiten. ©S fam babei. 
barauf an, fie für bie ©omuiermanöerungen mit genügenben 
SJenntniffen gur fepneßen Sereitung einer Sßaplgeit gu bet>i 
fepen. SaS ©rgebniS mar ein erfreuliches, ba hn folgenbew 
©ommer aßgenteiu feftgefteßt merben fonnte, ber ©peife- 
gettel fei abmecpflnngSreidjer als in ben Sorjapren gemefen; 
babei mar fparfamer gemirtfepaftet unb baS ©ffen fepmad- 
paft er bereitet morben. SaS Sorbilb patte fo gut gemirft^ 
baß fiep tm folgenben SBinter mieber ad)t Knaben berfelbeit  ̂
Sruppe gum Unterricht anmelbeten unb auep anbere Sruppen: 
^oChfurfe beranftaltetcn. Sieben bem praftifchen Shtpen bie
fer Steueinführung ergab ftdh uo<p bie erfreuliche Segleit* 
erfdheinung, baß bte Bungen fiep fepr gefepidt anfteßten «nb 
an ber ipnen fremben Slrbeit große greube patten.

SJ t ot t en i n  Se p p i Ch e n  nernieptet man ftepe^ 
toenn man ein SuCh in focpenbeS SBaffer mit ftarfem ©al- 
miafgufab tauCht, e§ auf bie linfe ©eite beS SeppicpS legt 
«nb mit fepr peißem ©ifen Iangfam barüber bügelt.

S r o d e n e  g l e d h t e n  bepanbelt man erfolgreich 
burdh abmedhfelnbes ©inretben mit BiH^uenfaft nnb Sntter, 
jebes für ftdh in bie Houi etngiepe« Iaffen. St a f f e g  Le äp* 
te n  furiert man burdh ©inreiben mit Btoottenfaft

Zum Spaegel dessen werden, wns man aim meisten liebt, 
Ist die Stärke und Ehre des .Weibes und die Schwäche und 
dtar Fluch des Manne»

So gewiss die Ehrfurcht vor dem Heiligen frei macht, >• 
f gewtßss unterjocht die Ehrfurcht vor allen menschHchen E i»  
lächtunsren. auch wenn säe durch Tra<fition geheügt sind



S o t  o ö c t  f d j d n f o t ?

Von Dr* med Kart A n d e r ,

Einige Zeit nach dbr letzten portagestechen Revolution, 
durch die der letzte König von Portogal uad der Kronprinz 
von den Aufrührern erschossen worden waren, ging eine 
tchauderhafte Nachricht durch die Zeitungen: Als d e  Leiche 
des Königs, so berichtet man, auf dem Sezier tisch lag und 
der erste grosse Sektionsschnitt bereits geführt worden war, 
da soll der für tot gehaltene König, der aber nur scheintot 
gewesen sein soS, durch den furchtbaren Schmerz dieses 
Schnittes wieder zum Bewusstsein erwacht sein und So
sehr! een haben* Da abeT die durch den Beginn der Sektion 
bereits zugdfigte Wunde an und für sich schon unbedingt 
tödlich war, Hieb nichts andres übrig, als dass Chloroform 
holen zu lassen und den König nun wirklich und definitiv 
durch Narkose zu töten. Ein andrer aufregender Fall von 
Scheintod hat sich kürzlich in dem polnischen Dorf Smorgon 
zugetragen. Dort starb ein Bauer an einer Herzkrankheit 
Schon sollte er beerdigt werden, und der Dorfbarbder begann 
die „Leiche”, bevor man sie in den Sarg legen wollte, za 
rasieren, als der „Tote” erwachte* Er war Ho«s scheintot 
gewesen, und durch den Reiz des Rasiermessers wieder zatm 
Leben erwacht*

Schon die römischen Schriftsteller Pliotas und Ai»3Öo- 
nius melden, dass Scheintote begraben wunden. Während 
der grossen Pestepidemie im Mittel alter mag dies gar nicht 
selten gewesen sein. Aus dem Jahre 1797 berichtet der be
rühmte Arzt Peter Franco, man habe viele (0 Scheintote 
begraben* Wahrend der grossen Choleraeptdemie im 19* 
Jahrhundert kamen solche Fälle ebenfalls vor. Der franzö
sische Arzt Josat veröffentlichte seinerzeit eine Statistik, 
nach der Jährlich auch zu normalen Zelten 30 Ms 40 Men
schen in Frankreich als Scheintote begraben wurden. Za 
derselben Zeh berichtete ein italienischer Gelehrter von 65 
Begräbnissen Scheintoter. Von der berühmten Pariser Tra
gödin Rachel wurde gemeldet, dass, nachdem sie bereits elf 
Stunden im Sarg aufgebahrt war, das Bewusstsein zarßekse- 
kehrt sei, und sie dann noch einige Standen gelebt habe* Im 
Jahre 1866 erzählte Kardinal Dorntet kl einer Sitzung der 
französischen Deputiertenkammer, er selbst sei Im Jahre 1826 
für tot erklärt worden- Er war aber nur ohnmächtig, hörte 
deutlich, dass man bereits sein Leichenbegängnis vorbe
reitete, konnte sich aber weder rühren noch sprechen. Cre- 
heimrat Haberda belichtete über einen nicht afitägiiehen FaÜ 
von Scheintod. Eine Krankeuwärterin nahm 1J» Gramm M or 
phium und 5 Gramm Veional (!), um Selbstmord zu begehen* 
Das sind für die meisten Menschen absolut tödliche Dosen* 
Sie wurde im Wald aufgefunden und für tot gehalten. Das 
Herz schlug nicht mehr, die Langen atmeten nicht mehr. Der 
Arzt, welcher sie untersuchte, träufelte brennenden Siegel
lack auf die Haut. Die Haut rötete sich nicht Also wurde

sie für tot erklärt* Nach einiger Zeit erklärten aber Arbeiter
ha der Ldchenkammer, wohin man sie gebracht hatte, dass 
sie atme. Man machte Wiederbelebungsversuche, und die 
Scheintote kehrte «an Leben zurück. Sie war so unerhört 
Widers tandsiälzg, dass sie sogar nicht einmal jene Lungen
entzündung bekam, wie sie nach solchen Vergiftungen nicht 
selten vorkommt- In England aBein sind seit dem Ende des 
Krieges sechs Fälle von Scheintod bekannt gewor. In Leeds 
näss bei der Beerdigung eines dreisdgjährigen Epileptikers 
der Strick der Versenkungsrnaschine- Der Sarg stürzte hin
unter, eine seiner Wände zerbrach und der „Tote“, der tat
sächlich nur scheintot war, kam durch die Erschütterung 
wieder zum Leben und streckte durch däe Oeffnung den Arm 
heraus.

Im grosse« ganze« gilt der Satz, dass der Tod dann eta
getreten ist, wenn Herz und Langen 9rre Tätigkeit dauernd 
eingestellt haben. Eine zeitweilige Einstellung Von Herz
schlägen und Atemzügen können bekanntlich manche „Fa
kire” willkürlich erzeugen* Wenn Herz nnd Langen dauernd 
ihre Funktionen eimteilen, wie es behn wirklichen Tod er
folgt, so muss dies ntebt immer gleichzeitig etntreten- Sehr 
oft arbeitet das Herz noch, während der Sterbende bereits 
seinen „letzten Atemzug“ getan hat, eine Zeitlang weiter* 
Dies gilt besonders für neugeborene Kinder.

Es sind gewisse Bewegungen noch nach dem Ableben si
cher beofeach. worden-Bei geköpften Heren beobachtete man 
manchmal, dass der Mund des Vom Körper vollkommen ge- 
tiennten Kopfes noch zeitweilig schnappte, und sogar manch
mal längere Zeit! Dasselbe hat man auch bei geköpften Men
schen beobachtet* Diese Bewegungen waren durch zehn Mi
nuten nach der Hinrichtung zeitweise sichtbar.

Sogar eine „Gänsehaut“ kann ein Toter noch bekommen, 
wenn man seine Haut elektrisch reizt und dadurch däe in 
dieser enthaltene „glatte Muskulatur4* zu jener Zusammen- 
ziehung veranlasst, durch welche eben cHe „Gänsehaut“ auch 
beim Lebenden entsteht. Bekanntlich gät die „Starrheit des 
Auges“ als eha Zeichen des Todes. Träufelt man aber Atro
pin in das Auge eines wirk heb Toten, so kann man noch vier 
Stunden nach dem Tod de mit eine Erweiterung der Pupille 
erzielen« Man hat manchmal gehört, dass Leichen noch „ge
seufzt” haben, und Heit es für Bnbäldung der Leute, welche 
diese Nachricht gebracht hatten. Es sind aber gar nicht sel
tene, einwandfreie Fälle beobachtet worden, fei denen Lei
chen, und zwar solche an deren richtigem Tod nicht gezwed- 
felt werden konnte, da sie schon in Veswesung übergingen, 
wirkliche und deutliche seufzerähnliche Laote von sich ga
ben* Die Erklärung hierfür ist ungemein einfach: Die Gase, 
welche sich durch die Verwesung im Brustkorb gebildtet hat
ten, entwichen durch den Kehlkopf und versetzten däe Stimm
bänder auf diese Weise ha Schwingungen, wodurch diese 
Laute entstanden Die Gesichtsfarbe muss itibbt unbedingt 

I für die Entscheidung, ob Leben oder Tod besteht, massge

bend sein. Es gibt sogar „rosige“ Leichen; bei Leucl ja *  
Vergiftungen ist dies manchmal der Fall* Das Leu« 4®*8 
färbt nämlich das Blut hellrosa und dieses schimmert durcÜ 
cüe Haut, der es dieses tragische „gesunde“ Aussehen vee- 
leiht, manchmal durch. Die grosse Angst des Publikums vo*3 
d. Scheintod batte vor nicht allzulanger Zeit d* Anlass zu ver*» 
schiedenen Sicherheitsvorkehrungen gegeben* So zum Bei
spiel steckte man die Finger der Leichen in Ringe, die durch 
ein«! Draht mit einer Klingelleitung in Verbindung waren, 
Diese Klingel sollte also läuten, wenn nur Scheintod b. stand,, 
und diuich das Erwachen He Finger bewegt wurden* Ab«* 
nicht se'ten läutete däe Glocke, trotzdem der Tote wirklich 
tot war. Er bette trotz seines Todes noch He Finger be
wegt Wie war das möglich? Nun, es war einfach das Za« 
sarmienziehen der Finger muskulatur infolge de? ein tretende* 
Leiickenstarre gewesen

Eta neues Verfahre« zur Feststellung eines eventuelle* 
Scheintodes hat ein Londoner Apotheker erfunden* Er führt 
einen mit einer gewissen Substanz blaugefärbte« Faden mit
telst einer Nadel unter die Haut des Toten. Das Blut eines 
lebenden Menschen reagiert alkalisch, das eines Toten aber 
sauer. Infolgedessen färbt sich der blaue Faden nur dank 
fötileimlb, »*nti d>* Blut Sauer reagiert, das heisst, wen« 

der Tote wirklich tot ist* Es hat sich ta London sogar ein» 
Gesellschaft zur Verhütung Voreiliger Begräbnisse gebildet* 
Ein Beweis, wie wichtig diese Frage noch immer ist. Glück
licherweise wird der Gefahr, scheintot begraben zu weiden, 
infolge des Fortschreitens der Wissenschaft immer geringe**.

e i t »  C i e b e s p f a n ö

e i n e t  H ö n i g l n ,
Der gokien* Essex-Rung, der die 'tragische Liebesge- 

schichte einer Königin symbolisiert, wird demnächst bei Chri- 
sties in London zur öffentlichen Versteigerung kommen* B | 
ist der Ring, den die Königin Elisabeth von England ihren! 
Günstling, dem Grafen Essex, als Zeichen Ihrer Lieb* 
schenkte. Der goldene Ring umfasst eine aus einem Sardo- 
nyx geschnittene Kamee, He das Profilbild der Königin EU» 
sabetfa mit Haarschmack rnsd Spitzenkragen zeigt* Die Käme* 
wurde von dem ungenannten Gemmenschneider gearbeitet; 
dessen Meisterwerk das berühmte Gemmen bäd Heinrich* 
VIII. in der Sammlung des Schlosses von Windsor ist- Ma* 
nimmt allgemein an, dass der Künstler ein Italiener war, de? 
in England um <Mc Mitte des 16. Jahrhunderts gelebt päL Eli
sabeth gab den Siegeli ing mit ihrem Bildnis Essex mit dem 
Versprechen, dass „welcher Verbrechen seine Feinde dt* 
auch beschuldige« möchten oder welche Beleidigung er sich 
selbst gegen säe m  schulden kommen Hesse, sie ihm immer 
verzeihen würde, wenn er das Liebespfand an sie zurück* 
gelangen Hesse”* Die Kleinanütigkext einer Freundin des Gra
fen trug dte Schuld, dsss er das Schafott besteigen mussten

Set £öni6 Der SQOsMen.
Stern B tofe«,

1 gotif.] :9ta$bnuf oerBoien.]
<£>a fßb bet Söa^n^ofätneifrer febeboß bem SSrigen g lio  

ger tta#, her joeben raffelt# au3 bet Statten Bmaugjagte, 
unb roanbte ft# batet lädjetab an bte Beiben SSagafmnben;

„(girre tyredftttt imponiert mir, Sunßeng — aber ma#i, 
bag ans meinem 23#ttBoT fyimuSiovmt. Sagt ©u# ni#t 
«riebet bHefen! 2föüT!#iert, lauft, geffr p  8*ug, wanbert — 
na# bet nädyften Statten — tooh% 3#t teoßt. ft&e: fommt
mir n i#t. mitbet unter ble Stagen, S o tt f t -------* Unb «
ma#te eine Bebettttmgsooße £anbBeteegnng na# ber $üfien= 
to)#e.

ja," Tagte t&ilty. „SSerben mohl mfiffen. ?t&er i#  
mö#te bo# bemerfett, bag tote ni#t rigentii# 33agxtBmtbetT 
frttb. 23xr fmb, gganberer. ifteiffionieTte SBcnberer, foju* 
jagen, unb burchattg anftänbige 3Kenf#en!"

3>er $3a§i#of£metfieT grinfte. „Saran aterifle t#  niefjt. 
2f&er — bitte — feib txgenbtoo attberg cmftänSrig! 3ti#t auf 
meinem $0alfr#of!"

„jpumottmßer fäftcmn!" mutmeli* iSißg* „©tue f̂ tois«, 
mein £>eir: TsseS ift bo# 9febaba^unctivn, «i#t toabt?*' 

^ 'paba^m tetton nennt ft# meine 
auf bet bur#au§ tttoWs m  fn#en habt. Stans!
gart! Serf#n>tnbrt!"

„(5s toar tute ritt befonbexeö Vergnügen!" jagte Btiüj böf* 
Ii#. „<Smfrf<#ten Sie nri# ^ r e r  grau ©ema^ttet!"

„2JH# nity,* brummte Soe.
Unb toalfrenb bet S3c#t#of^metfter netf) ganj betbnbt ob 

bi^fet nenetli#en f^re#b^t bafrarib, betfefeteanben bie SSatt» 
beret mit toeitauö^oIenbenS#Htten im Statiansgemter bot» 
gradsttoegien ttnb ^ungierlpfomotioen, {i# borfi#tie bte S®a=« 
genrei^en entlang brfidenb, um ni#t tateber einem bet 50?äm 
ner bon ber Station trt bie |>anbe p  fallen. Sie fpta#en fei« 
B ort ba&et. 'Das toar ni#t nötig. 2t£3 erfahrene SSagabtm- 
ben be§ S#tenenflTattg§ erfamrten beibe auf ben erften Sftf, 
bag ^eba&a^outtctten feine Station Im Ztetttfpgftnm, fmt- 
be?n eine (5tTenß abrtfiebfung toat, ein tedgnffc^er Sbnotenpunfr 
3ur Umme#ffnng ber Rofomottben, rtn ^dgTentager, ein 
Sfrecfemöattbtänartier. S>te toenigen ^otsbdufer, m g  betten 
bie Station Begatt), trugen mtt #rem glet#mägtgen toten 
S3adfteinunterBön unb bem überall glei#en btottnett SCrtftri# 
ber SoIjteiTe baö tgmf#e ®<?pra&> bon ®ifenba^nfeän!jem. ©a 
ruohnfen ft#erli# nur SCngegeHte bet 95ab». Rttb bene« a«5 
bem Bege p  ^ben, toar für gente tote BitDj unb ei* 
©eBot elementarifet Rluabrit Sie f#ti#ett fl# bon SBage* 
m  SSergen ttnb blieben er# ftefje«, afg #e bte Station k t R#et»t 
Entfernung femtet g# batte*.

ŵ rta#^tig?« fragte &oe tafoi^f#.

„Slatürti#," fäste S3tHg. „Sobatb e» bunfei mteb."
3 oe niefte juftimmenib unb f#üttelte ft#, bmti bet feine 

Stegen, bei ffrtig gernieberftrömte, brattß to i#  bur# 'fetne bün- 
nen Siteiber. $>ie Beiben frtelten UmT#ou, 2>en einzige« 
S #u^  gegen ben Stegen toett unb Breit Bot baS SBaffeTTefeo* 
bahr ber Station, ein Ttefiges Bölaerneg SBafferfag atef einem 
eifernen ©eriift, bas bon einem artenf#en Brunnen gefpeift 
tourbe unb bur# eine frrhntfibe Stögrenteiitung mit bem S3c#m 
bof berbunben mar. $ ie  SSafferanlaige Befat# fl# fet einet 
@ntfemung bon gut einem feaifBen SNtometer Bor ben Sta- 
tionögeBanben, teert genug für bie ^oede bon unb Qoe. 
Siet bem SSeteer toärbe fern Stenf# fte gier flöten. So trafen 
fie ifyte fletne« Slrtangements. £>er I&aBngofsmetger mürbe 
ft#erli# einen [einer {gefnttbBeai f f # ä b t i # e n  SBittenfatt 
gehabt Baben, roenn ex gefegt gätte, teie bte SSanbexer mtt 
trieler WHje unb groger 9Cu§battet 6 ot̂ ffücfe bon ben (5ifen* 
Bc#n[#teeHen f#ni$eiten unb prif#en berbetgenben Steinen 
ein netteg fletiteg f?euer#en unter bem SBafferfag anjünbeten; 
toie fte ft# in einer RonferbenBü#^, bte äfoe üetg an einer 
S#m tr umgeBüngt trug, in aKer Seetritn#e Raffee fo#ten . , 
©te Bxieten ft# Spedf, agen bau ihrem S3tot f#lüxften mrt 
grogem ^ n u g  Beit 6elfen Siranf, troefneten igte naffen RIek= 
ber So berightgen ein paar Stunben unb ber Stegen liefe na#. 
ms fing Tanglam an, bimfex p  »erben. 5Biüb ftanb gema#' 
ruf) auf. [#Tüpfte bur# bag ©erüggeftänge, trat auf ble S#ie« 
nen unb fpaBte n a#  bem 5öaBtrBof Btnüfbex. Sangfam fnbt 
boTt eine Sofomotib« aus bem ^unbBauÖ, bu[#te oon ©rietfe 
ju  ©eleife unb 50g unb f#cB §tea<^teagien BaCb ’Bi^Btn, halb 
borfBin.

meinte er Befriedigt. „Sie Tangieren. $er 
fera#t5Ug telrb a&gefBen, foBatb er jnfantntenseffeeüt tff, unb 
jteei Herren urnneng S5illb to#  SB* mitneBmen — trog beg 
Inmoriffif#?* fBaf)t#ofnteliteTgt*

®a frei frin ®Ticf bon ungefähr auf nengef#nttiette -5lex« 
Ben am imteren Btembe beg SSaffexfafTeg. ©ht merfmürblgeg 
Monogramm toax es. @ln grogeS benflf#eg „2*, bttr#f#rtit« 
ien bon einem ^fefl, beffen ©fri^e k t ber 9H#tim§ beS S#ie^ 
nenfrrangs ita# SSeHen m e g ,

„Searbr S3aB#aftig!?- muxmeffe ©ißb unb pfiff fiBe«* 
raf#t bur# bie Saffttt, Tan* teanbi« ec fi# an feine« 
ttoffen. „©*, ?tae! Stemm mal Bet, Seaxg tear Bier."

„SSas?# r^ f $ o t unb Jpxang mte eteftrijlert auf. „2<dty* 
geatijs 3 f i#?u?*

Unb Beib* m nbeeet ttittetfetdte« mit ttofüem Sfnletffl* 
,We S?erben tot r̂ ofe Tie bont »lege« bite#te5nftett @#ttitfe 
fTä#en tearen g^BIt^Ftoeife gatta ftif# offenbar benu no# 
Batte fl# fei* Big#** Stau# »ein ^axtilel#** S #m t#  an*

„ i f t  iffönlg bet ®agaBimt«tt lb«r Btet,* fafstt fe® 
r n m m  m »  3 « ^  t w  «§ w  *w# «d»f

bienmbjmanjig Stimben alt. Sei meinet Staute ^emima, 
j#  mö#t'. toatBrBaftig #  mö#t . . .*

„yiatütit# mö#teft Du, mein So#nl SelBfrberfränblkb. 
Sm mö#teft tbn feBen, ni#t tocrBr?"

„Unb ob!"
„ 3 #  au#!" fagte S3iKB ntit stetem mexfroürblg teri#ei8 

S#IianmeT in feinen Bßtien Brauen ?tugen. „Briefer 3Jlann iflf 
f\#exli# beg StettnenieTneng toext. Unb es gibt ni#t bic(e 
Männer glattbe i#, bon bene« i#  bag fagen mürbe. £>m, jai 
— Sea#! 2Kö#te nur Wtffen, teer baranf getommea »ft, :B* 
ben Röntg bet SSaßabunben p  nennen. 3febenfa£[g — na $ *  
teeigt ja, bag i#  ben IKngbrucf SBagabunben ni#t geiab« 
jebön ftnbe. @r ungere#t gegen ben ©injrimeuf#eu teie 
aß« Sammelnamen. 9luf ben S#fenenftr5ngen ber ©ereimg* 
ten Staaten treiben fi# Staufen&e bon *0lenf#en genfm, bi« 
äße SSagabimben genannt teerben, fo berf#ieben boneiuinbet 
fte au# in e teflte^et fein mögen. 3>a flnb ebriame SfrBettex, 
Bie SCrbeteSmangel na# einem anbete» Ort treibt, unb bfe ft# 
bie banr Stoßarg ^aBrgdb exfparen mö#ten; »etiler unb 
Otebe unb SSerBtedgex f«#en aber au# in bem StemabenteBe« 
feer So)0iabnnbenf#ax S #ug  bor bem (Sefeij. SJou aß be* 
fßagaBtmben leben nur toettige bag ©ifenbaBnleben um [etnec 
[erbft nrißeu; teeil ge eg Heben, feine Sfofraguttg, frin fiänbt* 
geg Sagen, fein* 6lorrei#e «fteüBett. 3u btefen wenigen ge
boren i#  unb ®u, Soe. Unb ber fßefre bon btefen SBmtge* 
Vt Searu. SBenn er ber König bet Stoga&uriben ift, fo m»ß t#  
gerne ein Xtoöabtmb fetet. Xranbert unb Bunbexfr 2»ale Ba^ 
i#  fein 3et#en auf ben Sgaffer^ffem gefefem, im ^Iben unb 
tm 9lorben, im Often unb im SSeften. StartjenbmaT m  i# 
bon #m  gehört. Sn Kalifornien, tei ^xtonfas, tet Kolorabo« 
in Stiffouri S #  glaube, es gibt leine 83aBtt, tt» man ih* 
ni#t frnnt * @r foß rin gef#idtex m ^o n ite r fetet, ber übrife 
aß tu ftrrier 3ett xaT# betbietti, aber wtngenM lang* 
Bleibt, fonbetn immer teiebet fe f#neß nrie mögti# p m  (Jis m- 
Ba#nIeBen ÖBerge t̂. So tbte t#  P #  j * «  Jb &  * * *  
bo# rigentli# [«Br teenlg bon SeatB* foß - -

„Ipt#!" fagte $oe. jeber bo* ben ^unSens, Bi*
xdk treffen, xebet bon SHng 2«erp ?"

„Stets torigt Sm bon ihm?*
„9ta, er is ber RBügfte ttn’ S#Iaturite, » #  ? S !

mtt gan5 fdjmeßen Sügen, /jm m ttenm ri: ntit 
ganj egal. SSome auf ber EolomriteeJ * # ^ ] * * *  } 5 * * 2  
len ober unter bem Bagen auf ben ^euflang*». 
bem 2>a#! S #  tiuV bag gto&artiS, SBiffg. 
mo#te r i# ’ auf fo’m genmbeten SSalggonba# liege« unb ® 
bo# au# MF bon gefieru."

J&oB, ^oe! S eigt ©u nt#i mehr, bog 
Cordten na# San 9tntonio aaf einem ^ußr.tanba# bei m
TPM & x% ^

C$fe**fe#u*j| felßL)



»nd dass das Hera der Königin hracfc- Man hatte Elisabeth 
hinterbraidit, dass Essex öffentllcti erklärt habe, „ihre Seele 
imd Geist seien so verkrüppelt wie ihr Körper*. Der Qraf 
.wurde daraufhin fastgenotnmen, Vor Gericht gestellt nnd 
zum Tode verurteilt Elisabeth aber glaubte fest daran, dass 
Essex durch die Rücksendung des Ringe« seine Schuldlosig
keit beweisen würde. Bis zur Stunde der Hinrichtung hoffte 
«Le noch immer auf die* Rückgabe- Aber ihre Hoffnung wurde 
getäuscht und Essex bestieg das Schafott

Dass die Dinge (inen so tragischen Verlauf nahmen, ent
sprang einer bösen Verkettung von Umständen. Essex hatte 
den Ring seiner Verwandten, der Gräfin von Nottingham, mit 
der Batte übergeben, ihn unverzüglich der Königin zu brin
gen. Ihr Gatte aber, der vom der Absicht unterrichtet wor
den war, untersagte der Gräfin streng, (fiese Bitte zu er
füllen. Er hasste nämlich Essex aus ganzer Seele und 
Wünschte seinen Tod, seine Gemahlin aber, dSe schwach ge
nug war, sich dem Verbot des rachsüchtigen Gatten zu un
terwerfen, nahm erst nach Jahren, als säe selbst auf den Tod 
darniederlag Gelegenheit d e  Königin rufen zu lassen und ihr 
<Ie Beichte ihres Betruges abzulegen- Elisabeth erklärte der 
sterbenden Frau, dass Gott ihr verzeihen möge, sie selbst 
könne es nicht Dann kehrte sie nach dem Palast wfrftrfc trrvf 
tiberhess sich hoffnungslos der Verzweiflung, verweigerte 
jede Nahrung und d e  von den Aerztcn verordn et e Medizin 
und verbrachte Tage und Nächte auf dem Boden sitzend 
und mit stieren Augen auf die Diele starrend Nach zwanzig 
Jahren starb die schmerzgebeugte Königin.

Nach den Ausführungen des Auktionskatalogs ging der 
fatale Ring des Grafen Essex als Erbe auf dessen Tochter, 
Lady Frances Devereux, über und vererbte sich von da an 
in ununterbrochener Folge von der Mutter auf die Tochter- 
Schliesslich kam er in den Besitz von Luisa, der Tochter des 
Grafen John GranvÜle, dse sich mit Thomas Thynue, dem 
zweiten Viscount Wejmjouth, vermählte. Als der Nachlass 
der FamiKe Thyrnie im Jahre 1911 bei Cristies zur Verstei
gerung gelangte, erwarb den Essex-Ring, der jetzt erneut 
unter den Hammer kommt, Lord Michelham für 3412 Pfund 

,Sterling.

® * c n f c t  $ o f f i f d ) f t f f e t t  o o t r  ;  
2 0 0  3 a t j r e n .

,, WJ® Lebensge wohn Leiten, ist auch die Befriedigung
öer Wünsche des Magens vom Kulturmenschen in Riegeln 
gefasst worden, die von Ort m  Ort, aber mehr noch tob 
f f *  “  . t 81* Aeaulerungen «fahren haben. Unmerkhch m 
toirzen Abstdndcn, werden sie auffallend, wenn man über 
«inen grosseren Zwischenraum zurücksieht und geben dann 
erst emen lehrreichen Vergleich ab. In zwei- Jahrhunderten 
tst vietes anders geworden, und die Erinnerung; an die da- 
mals Wbhchen Brauche entbehrt nicht eines seltsamen Rei
zes-

Ein solcher Rückblick auf die T^chzucärt ist um so er
götzlicher, weil jene Zeit zum Teil in peinlich enge Normen 
gezwängt war Insbesondere bei Hof herrschte die Steif
heit des vtn Spanien übernommenen Zeremoniells das ge- 

wurde UIKi k)okle Abweichung. ausser auf dem 
Ri4sen> zuJiess- Der Kaiser speiste um 12 

Wir zu Mittag „anf des Kaisers Seile*’, das ist in seinen
* ¥ *  gewöhnIich *  der sogenannten Ge- 
anL etaer Estrade untcr einem Thronhim- 

meä sitzend, mit der Kaiserin, dde ihm zur Linken sass nnd 
seinen Kindern alle fremden Gäste waren Mer a n T l T  
»en, nicht emmal ein Kurfürst wurde zagelassen, höchstens

ein auswärtiger Prinz* wenn er mit dem Kaiserhaus verwandt 
war. Die Kanmietherren bedienten beim Mahl. Abends 
aber wurde um Punkt 8 Uhr „auf der Kaiserin Seite’* ge
speist, wobei es zwangloser zuging nnd auch Gaste geladen 
wurden, aber doch auch nur Reichsfürsten; Minister spei
sten nie an des Kaisers Tisch, ausser wenn sie Kardinale 
waren. Hier oblag den Damen der Kaiserin die Bedienung. 
Die Tafel war nur mit zwei Kerzen beleuchtet.'die öfter ge
wechselt wurden, wozu eine Ehrendame bestellt war- Nach 
dem Essen reichte die Obersthofineisterin dem Kaiser die 
Serviette zum Waschen, eine Dame vom Goldenen Schlüssel 
(Ehrendame vom höchsten Rang) der Kaiserin Die Erzher
zoginnen wuschen sich im selben Becken wie das Kaiserpaar 
und reichten dann dem Kaiser' den Hut der Kaiserin Fächer 
und Handschuhe- War ein fürstlicher Gast zugegen, so ging 
es nach bestimmten Regeln feierlicher zu. Während des 
MiaMes brachte der Kaiser den ersten Trunk der Kaiserin, 
nach einer Weile erst trank er dem Fürsten zu, der sich hie
bei erheben und lief verneigen musste und stehenblieb, bte 
der Kaiser getrunken hatte- Der Gast trank dann stehend 
auf des Kaisers Gesundheit und verneigte sich wieder tief, 
während der Kaiser mit einem Neigen des Hauptes dankte. 
Wenn das Konfekt halb angenommen war, stand der Gast 
auf, machte dem Kaiser eine Reverenz und stellte sich hin
ter seinem Stuhl- Eine Dame überreichte ihm eine Serviet
te, die er vor den Kaiser legte; zugleich stellte eine andere 
Dame ein goldenes Handbecken zum Waschen hin- Dann 
giug der Gast wieder an seinen Platz und das Wascngefäss 
wurde der Reihe nach den Mitgliedern der Familie und zum 
Schluss dem Gast gereicht.

An hohen Festtagen speiste der Kaiser öffentlich, um
geben von seiner Leibgarde. Zu Beginn der Tafel Hessen 
sich zwölf Trompeter und ein Pauker hören, die im Burg
höfe aufgestellt waren; wählend der Mahlzeit wurde von 
den Hofmusikanten gespielt Edelknaben tragen die Spei
sen zu, die von dem Truchsessen auf den Tisch gestellt wur
den, nachdem sie die Kammerherren gekostet hatten- Wenn 
aner der Edelknaben eine Silberschüssel ans Unachtsam
keit fallen Hess, so gehörte sie nach altem Brauch den 
Hartschieren (Arcieregarde). doch musste ihnen, „damit röcht 
allein der Kaiser gestraft werde“, der Pechvogel auch einige 
Dukaten verehre«. Ben Auftragendien voraus ging mit einem 
schwarzen Stabe der Hofstabeimeister, dem die Aussicht 
Uber den ganzen Tafeldienst oblag Neben dem Kaiser stand 
ein Varschneider, doch schnitt er sich meistens selbst das 
Fierseh die Mundschenken kredenzten den Becher kmend 
Der Kaiser speiste mit bedecktem Haupte, nur beim Tiscfa- 
gebet und wenn er der Kaiserin zutrank, zog er den Hut

gegen M’ite dos Mahles aber legte er Ihn ganz weg 
und setzte dafür eine kleine schwarze A tlasmüfze auf- Bei 
solchen Festmahlen wurde keinem Anständigen verwehrt, 
zuzusehen. Gesandten aber war es Pflicht, bedeck
ten Hauptes stehend der Taftei beiznwohnen, bis der Kaiser 
den ersten Trank getan hatte. War eia ottomanischer Bot
schafter anwesend, so wurde für ihn und sein Gefolge eine 
Art Verschlag errichtet, von wo er dem M ^ e zasah.

Q e i t e v e  S p i f o ö e n

a u s  ö e t  ä t 3 f f i d } e n  f r a g t e .
Kn nur ex nehmender ZigarrenhÜndier sandte einem be

kannten Ai*t eine Kiste Zigarren, die dieser nicht bestellt 
hatte, legte dazu eine Rechnung über 100 S und schrieb einen 
Brief: „Ich habe ntir erlaubt, Ihnen diese Zigarren zu sen- 

c L  *5* d r a n g t  hin, dass Sie ihren ausgezeichneten 
ueschmack m  WÖI* e n  wissen werden”. Worauf der Arzt 
postwendend erwJdeite: „Sie haben mich zwar nicht konsnl- 
1er** **  erlaube mir, Ihnen fünf Rezepte za sCMcken,
da Ich überzeugt Mn. dass Sie mit diesen ebenso zufrieden
^ Z Wm ^ Wen idl “ * Ihren ZigajTen. Da meine Rech- mmg für jedes Rezept zwanzig Schilling beträgt, so sind 
wsr einander nichts mehr schuldig**-

„Herr Doktor, ich habe Sie rufen lassen rauben w e |
ich krank bin- Aber das sage Ich Ihnen gleich: Vertraue« 
habe ich nicht zu den Aerzten.’* „Oh, das macht gar nicht*? 
entgegnele der Arzt. „Der Esel hat auch kein Vertraue« 
zum Tierarzt und der kuriert ihn doch’*-

*
Einem Patienten mit Herzmuskelschwäche, dessen 

Plusschlag ziemlich matt war, verschrieb der Arzt ein ~ za« 
sammengesetz'les, etwas teueres Rezept. Nach einiger Zef* 
traf der Arzt den Patienten und fragte ihn nach seinem Er« 

Da™* ^ t e  er; „Ihr Rezept hat das Herz des Apo
thekers höher schlagen lassen, aber meines nicht*’-

*
Geburt in einem Baueinhause. Die Frau kreisste lang« 

unter dem Beistände von Mutter, Schwester, Nachbarin usw* 
Nachher wurde auch die Hebamme beigezagen, schliesslich 
rief man noch den Doktor- Grosse Erregung über dae ganz« 
Nachbarschaft hinaus, nur der Bauer blieb ruhig. Und als 
er horte, dass es wieder kein Knabe, sondern ein Mädchen 
geworden sei, sprach er die lapidaren Worte: „Schad’ um 
<fie Arbeit!*’

*

Hofrat Neumanu, der Dermatolog und Syphilidolog, Ja  
bekannter Witzbold, der beim österreichischen Hof persona 
gratissima war, war einmal wieder beim Kaiser in Audienz, 
und beim Weggehen fragte der Kaiser: „Sehen wir uns heute 
beim Hofball?*’ „Nein, sagte Hofrat N-, „es kommen zu viel 
Patienten von mir hin schlechte Zahler die mich nicht gera 
auch nachts sehen-”

4t
Eine junge Dame wurde im Examen über Gesundheits- 

lehre gefragt: „Welches ist die beste Kleidung zur Säuglings
pflege?” *— Antwort: „Kurzes Hemdchen, hinten offen."

Wie man unfreiwillig in den Ruf eines Meisters der 
Augendiagnose kommen kann, zeigt folgende wahre Geschich
te: Eine ältere Frau, Kassenpatientin, konsultierte mich we
gen Sehslürungen. Nach Untersuchung ihrer Augen legte 
ich, wie Immer, ein Krankenblatt an und notierte zunächst 
die Personalien gemäss den Angaben des vorgelegten Kran
kenkassenscheines, wonach sie auf den Namen Katharina 
Baur horte. Gewohnheftsmässig fragte ich während des 
Schreibens: „Heissen Sie Katharina Baur?“ Antwort: „Ja”- 
Frage: „Ohne ,,e*’?” Darauf sie mit einem Bück vdl scheuer 
Bewunderung: „Jawohl seil stimmt- I leb* von mei‘n Ma’ 
getrennt Hent Sie des in meine Auge’ g’sehe?!" — Noctf 
heute glaubt die Gute ich hätte ihr den Zustand der Eh-Iosig- 
keit »ras den Augen gelesen.

Der bekannte Wiener Anatom Zuckerkand!, ansonsten 
ein müder Prüfer, liess einen Kandidaten zweimal beim 
Examen fallen- Als der Kandidat das drittenmal zur Prü
fung kam, war er ganz erregt und sagte dem Assistenten: 
„Wenn ich heute auch durchfalle, nehme ich das Skaipeil 
M dsteche es mir ins Herz“- Der Assistent meldete dies 
ftvfessior Zuckerkand!, doch (fieser sagte gelassen: „Ins
2 ? L W*B er 51011 stechen? Der trfilft das Hera m doch weht“.

Ein Schriftwechsel. Hiemit wird der Musketier Kra- 
wutschke vom Truppenteil angefondert- An das Lazaretf 
zu X-..

Antwort: Der Musketier kann noch nicht zur Truppe ent
lassen werden, weil er Bazillenträger isft-

Rückantwort: Der Musketier Krawutschke wird hi* 
durch nochmals vom Truppenteil angefordSert und auheän- 
gesteüt, einen andern Manu zum Bazillen tragen zu komman
diere«.

3 > t e  g l u d j t .

Michael Fkxtotrer war der gefährftehste Wfkkfeh
vorriH b“S t  ^  apbefitete tüchtig als Holzknccht, 
^erjm te schönes Geld, aber das WSktom kon ntet 

lassen. Schon zweimal war er erwischt und he- 
jsM  worden. Einmal mit sechs Monaten Arrest das 
awojte Mal schon mürt einem Jahr Kerker! Und der Herr 
t-an^görac^iterait hatte ihm gesagt: „Michel! Wenn da 
E *  ,ei? IS I <Sann garantier ich dir wegen
.  T ^ u Jahre sc l̂war&n Kerfcers! Du weist,
guf die QewotaheBt allein & tts  schon fünf Jaihre, md 
daun noch eines dazu!“

«rn * f haelJ VBr Wlocta dalheäm und arbeitete 
5 , IS S f hta2- T*«®8 * r  Jäger Klausbrucker 
to i,S A *  gesdrwurates Papier. Das stammte von dS
^  ^  der Jä-
K L :  u ** sewwden. Fritier hat er
Hetzt nimmrfI!̂ <>H * *  Scbl,sses bemrtaLI  ^  Kreisaißeiger!-

los » d  fand nach standimtagem 
fcmchen dbe Blutlache des geschossenen Hirsches. Deut
lich waren Fusssfcapfen zu bemerken.

W fe *  der JÄgeT “  * “■ HOtte V01“ Mfchaei Roderer
?  10 Ubr <*» Mond standhelleuchtend am Hiimrnd, da roch es schon ganz aus

gezeichnet ans der Hütte heraus. Und wie der Jäger
t  ^  fWWe spannte, da

• v ;^ aus* -ServilS8 Jagerr  sagte er. 
^  a mchefn ^  mir! Aber dass du net 

jrermoanst, dass i wieder widert hab*. kannst in <fie
litten  kommen. Ein Stückei ScMeiscsh hsasb* ich mir

J ? * *  <ter S^^ssfm nd mn die m tte. Der Jager kehrte sich um und ging.
Eines Tages sassen die drei Jäger mit den owe# Qeo« 

fcaunen bettsammen beim Ochserrwirt ^  spiê Kjeg,

tem Sliie spielten Schnapsen au fünf um einen Kreuzer, 
aiel gewinnen und verlieren konnte man nicht, die Mirzü

^  si°,bb £**“ » ̂
Da taMte ein Schuss oben in den Bergen. Kaum 

vernehmbar kam der Schah herab durch döe Stille des 
Gebirges. 'Zwei Stunden weit mochte er gefeiten sein. 
Aber che Jägerohren batten Um doch gehört.

M x  vrte auf!“ sagte der Förster. „Der Sdhuss ist 
an Kirchhofe gefellenr ' S
, ’̂ v o r ^ I “ mahnte der Klausbrucker. ,j>as war 
der MucheL Den sein Schnalzer kenn* ich gut! Wir ver-

Und sie vertstedkten steh im Grabe® md im K3̂ n- 
PkxIörers «nd warteten auf ihn. 
^  Mächa€ä *ÜBr. aber — vom Dorf 

aus. Jodelte lease vor steh Mn, rauchte sein© Pfeife 
und ging in die Hütte hinein. Leise schlich der Klaus- 
bruckej.* an dse Hütte. Da sass der Mtehael und las im 
Kreasblaitt. Lauf rbuchstahterte er: „In S s-ee-b r—uck 
fin det am 28. ,TuH ein Scliü— t̂zenfest sst—aitr Mit 
emem Male wurde dSe T% anfgerfesen, und die Jäger 
^dGendarmen traten ein. Oefaar sagte der ü c £  
noderer. „So sp&t noch Besuch. Und net am^ an
Sw 2?S ** dSafaeiin? ^  warTs einmal Ich hot 
rschlwiid etoenr Und woffte bei dier Tür Mnans. Da 
kam der ̂ Kampf! Er war schwer, aber scMfessIich hat- 

den Michael Fkxierer doch gehäwfigf und ihm 
dte Handscbellen angelegt

»So!* sagte der dfcke Wbchfemelstar. „Jetet sagst 
wo der Hirsch hegt, den du heut* gewidert hast.“

sagte der Fioderer, wann i nur mei 
Pfeifen im Maul hätt*r Und sie steckten ihm die Pfeife 

Miimd and brannte« sie an. Ŝo,** «agte der Mi-
cteH, „jetzt is ma wenigtsefcns ein Mensch! Also der

mm
Hhisch! Ich halb* keinen geischossen! Wahrhaftig nicht, 
ich möcht* sagen, bei meiner Seel*, wenn es net so eine 
Sünd* wär*.“ Und blieb stumm daraufhin, gab keine 
Antwort mehr.

_ »tJotot gehen wir den ffirsohen suchen!“ sagte dei 
Förster. „Auf_ und los. Und der Michael geht mit!“ Da 
half kein Sträuben, die Hun-cbe fassten an, und der Mi
chael musste gehen. Immer hinauf in die Berge beim 
MoncSicht. Sie wagten es nicht ihn in den Kotter zu 
sperren, denn da konnte jeder Handwericsbursche he
raus, wem er wollte! Michael wurde müde und setzte 
sich hin. Da stress ihn der Klausbrucker mit dem Ge
wehr ms Genick  ̂ „Schau, schau, der Klausbrucker!** 
sagte der Micha©!,* sonst nichts. Und ging weiter. „Na, 
da sollte euren Hirschen haben!“ rief er schliesslich. 
„GUei rechts müssen wir gehen, da hegt er!“ Der För
ster stutzte. Der Schuss war wo anders bergekommen, 
aber er ging mit. Sie kamen immer näher an den Gams- 
spntsng, ehre steile Felsenwand, die oben durch ein Git
ter gesichert war, damit kein Tourist hmunterfailen 
solltet, hundertzwanziig Meter tief. Plöteffioh fing der 
Michael an zu laufen! Der Klausbrucker ihm nach. Und 
dann gescisab das Furchtbare! * Michael Fkxierer schlang 
<$© gefesselten Arm© um das Genick des Jägers und 
riss firn einige Schritte west fort und dann über das Gat
ter hinunter, huixtertnnd2wanz$g Meter tief!...

Heute steht ein Martert an der Stelle, es zeigt zwei 
Männer, <Se Sn dfe Tiefe stürzen, und auf der Tafel steht
zu tosen:

Oh, Mkifter von Mariaaell,
Zwei Männer starben an der Steif,
Ohn* Ren* und Leid mussten sie sterben,
Reff sie von Höfe und Verderben.
Ein Vaterunser t&t gut nützen,
Dean Wffldjeref and «ach dem Schützen!

Amen!



Kaum fit 8 äfliQiaröen IM» auf Oer
Stiit.

Auf <3fem ersten internationalen Kongress für Bodenkunde. 
‘‘Ber kündich in Washington abgehalten wurde, führte der 
Berliner Geograph Professor Aibrecbt PeRck, aus, dass die 
Erde acht Milliarden Menschen ernähren könnte, wenn alles 
Land voll ausgenützt würde. Penclc hat unter Berücksichti
gung der Bevölkerung der Erde und der möglichen Ertrags
fähigkeit der Aedker, die noch aus Wälder und Wüsten zu 
gewinnen sind, eine viel höhere mögliche Bevölherungsziffer 
errechnet, als Mialthus, der als erreichbare Grenze der Be- 
S*>lkerung der Erde 2% Milliarden Menschen annahm* Wenn 
iäese Schätzung richtig wäre, dann würde das wirtscliafts- 
poiitische Problem sehr akut, denn diese 2K Milliarden- 
grenze v. erden wir in einem halben Jahrhundert erreicht ha
ben. Vor 100 Jahren, als Malthus zuerst seine Befürchtung 
*ber die Weltverelendung infolge Uebervßlkerung aussprach 
*nd zu deren Vermeidung die Geburtenbeschränkung pnopu- 
J^erte. hatte die Erde eine Bevölkerung von 900 Millionen* 
Bn Jahrhundert nach seiner düsteren Vorhersage, 1920, war 
®e Bevölkerungszahl auf das Doppelte gestiegen und gleich
zeitig war bei vielen Menschenrassen der Lebenstandard 
sehr gehoben. Dass die Prophezeiung von Malthus sich nicht 
•jverw - rklichte führt Penclc einesteils darauf zitdück, dass wir 
durch die Ausrociing von Waldgebieten in gemässigten Zo- 
sen neues Ackerland gewonnen haben, teils auch darauf, dass 
die alten Aecker mit besseren Methoden ln Kultur genom
men werdien. Könnte man ähnliche Erfolge in den noch un
berührten Tropengebieten erreichen, so würde die 1K Billi
onen Bevölkerung unseres Planeten erst beginnen, ihre bd- 
bbsche Aufgabe zu ertüllen, die Erde zu bevölkern und sie 
sch untertan zu machen* Dem Einwand, dass die weisse 
Passe sich nicht an das tropische Klima anpassen könne, 
halt Penck entgegen, dfess man dies noch nicht wirklich auf 
wissenschaftlicher Grundlage versucht habe. Aber selbst 
wenn die Tropen rächt für die weisse Passe dauernd be
wohnbar gemacht weiden könnten, so kann <fiese Aufgabe 
Tnf1 ,ffndpren \ ° ikern er^lI]t werden. So sei z* B. verwiesen

V,°n Java* a e  a“f Oebiel™ . 000 Quadtratm eilen eine Bevölkerungsziffer von 35
MAonen anfweäsen. also nahezu 700 Menschen auf die Qua-

gwrte iire  Zustimmung m  diesem Abkommen und warf 
sSch in die UMzugönglidien Sumipfgegenden irn Innern des 
südlichen Florida. Hier «berlless man diese Seminolen- 
reste sieh selbst. Schon mehrfach hatten Abgeordnete 
der amerikanischen Regierung mit Ha-Thron-Wa-Ha 
C3iee, oder wie die Amerikaner ihn nennen Tony Tom
my wegen Anerkennung der amerikanischen Staatsho 
heit verhandelt. Diese Bemühungen hoben jetzt Erfolg 
gehabt.

teile uißfitiBBifle Ätistffom
Wie aus Memphis gemeldet wird, hat Ha-Tliran-Wa- 

v  * 0 1 !et2te un abhängige Indianerhäuptling der
Verengten Staaten, seine Unterwerfung angezeigt, und 
mn das amerdcanisdie Bürgerrecht naohgesucht Die 
Sachean md für such ist gleichgültig, denn ob der Rest

J ‘7  Ye“ T <*?nL<i!re m etaer unzugänglichen Sumpf- 
gegend ri-ondas leben, offiziell die Herrschaft der Ver- 
em.gten Staaten anerkennt oder nicht, interessiert kei- 
oen Menschen. Der Vorgang ist aber insofern bemer- 
kraswert, als er de« Abschluss einer der blutigsten Epi
soden ans den Indianerkriegen Amerikas darstellt

im Jahre 1817 war die HaiMnsei Florida noch im 
Besitz der^Spanier und von den sehr starken und kriege
rischen Stämmen der Seminolen bewohnt Verschiedene 
urenzreibereien führten dazu, dass General Andrew 
Jackson die Grenze überschritt und angriffsweise gegen 
<$e Sominolen vorging* Gleichzeitig wurden Verhand
lungen mit Spanien geführt, die im Jahre 1819 zur Ab
tretung Floridas an die Vereinigten Staaten führtet Es 
herrschte dann eine Zeitlang Frieden mit den Semino
ten, und es wurde sogar im Jahre 1832 ein Vertrag ge
schlossen, in dem die Seminolen sich verpflichteten, ihre 
Bisherigen Wohnsitze aufzugeben und in den Bezirk von 
Oklahoma zu ziehen. Bald nach Abschluss dieses Ver
trages kam es jedoch zu neuen Differenzen märt den 
Amerikanern. Auf den Farmen der Südstaaten herrschte 
bekanntlich die Sklaverei, und es kam häufig vor, dass 
Sklaven ihren Herren davonliefen. So kamen denn auch 
einige entlaufene Sklaven zu den Seminolen und baten 
tan Asyl, das ihnen gewährt ■wurde. Inzwischen batten 
doe Pflanzer den Aufenthalt der Sklaven erfahren und 
forderten deren Herausgabe von den Seminolen. Diese 
lehnten das Ansinnen unter Berufung auf die Heiligkeit 
des Gastrechtes ab. Die Pflanzer versuchten die Skla
ven mit Gewalt znrückznboien. Es kam zu Kämpfen, 
und der Krieg war ausgebrochen. Jetzt hielten sich che 
Seminolen auch nicht mehr an den mit den Amerikanern 
geschlossenen Uebersiedlungsvertrag gebunden, und es 
begann ein Kampf, der, was Erbitterung, verursachten 
Schaden und Kosten betrifft, der blutigste Indianerkrieg 
Sst, der je von >• den Amerikanern geführt wurde. Die 
Ausgaben in dem von 1835 bis 1842 währenden Krieg 
werden auf zehn Millionen Dollar angegeben, während 
der durch diesen verursachte Schaden auf 40 Millionen 
‘Dollar geschätzt wird.

Der Hauptführer in diesem Kampfe war der India
nerhäuptling Oseloa, der Sohn eines Engländers und ei
ner Indianerin, der den amerikanischen Truppen mehr
fach erhebliche Schlappen beibrachte. Als dann die 
Frau Qseloas in d e  Hände der Amerikaner fiel, nahm 
der Krieg die Form eines reihen Vernichtungskampfes 
an, da der durch dieses Ereignis auf das äusserste er
bitterte Oseloya schonungslos Rache Rahm Im Jahre 
J837 wurden dann Friedensverhand!ungen begonnen, 
und bei dieser Gelegenheit der als Unterhändler erschie
nene Häuptling Oseloa unter Bruch des Fredgdeits ge
fangen genommen. Er wurde dann nach Fort Mouitrie 
bei Gharlesfton Harbour gebracht und dort interniert

Der Kampf 230g sich dann noch bis 1842 hin, aber 
U»t Oseloa batten d e  küdiaiicr ihren besten Anführer 
.verloren So kam denn im jggire 1842 ein Abkommen 
Jfttf der früheren Basis zustar-~o, auf Grund deren de 
Seminolen ihre bisherigen W ^ isitze  räumten und in 
der Gegend von Oklahoma nass Gebiete zugewiesen 
Ißthi eiten. Nur eine Meine Schaft Unentwegter verwed-

© e r  f j e i l i g e  D o m .

SSott $>« b i g £5a c 0&f 0 t t 0 ttn e tu n  uit
Kidjt im S>tmt her Ijeiffgett SHräk,
3$o bi« Steine le&loü frnb, 
bringt «in Grauer, 9Jlenjäjf p  bit.

be§ SESalbcü Stifte pfrfdje.
9fcit5je, 9lnbadh um bidj [pinnt,
3aid»erb0Ke Stanken ein.
SBetenb ftebft itn fjriffiigen SBnlb,
5&ift twvt betttem ©ott «fleht,
Uttb ber S3öglein Stuf erfcöottt,
^mitfcöcrt gpb, unertbfi<§ rein 
klingt ber ©ang; — ber f&auwe ftvon’ 
Zeigen fidj int heiligen SontI ■—

S p r ü d j e .

Das Versprechen, das du dir selbst gibst, sei d r  heiliger 
als jedes andere. Ein dritter weiss sich schon Recht gegen 
dich zu verschaffet, aber die Pflicht, die du gegen dich selbst 
eingingst, kann niemals Zwangspflicht werden- Betrachte säe 
also immer als Ehrenschuld, die du an deine Natur zu zahlen 
hast

Alle Belehrung geht yom Herzen aus, afie Bildung vom 
Leben-

L*j
Darin liegt ein Ausgleich, dass jede gute Sache ihre böse 

Seite und jede böse Sache ihre gute Seite hat. Ein selbst
loser Mensch pflegt seine Umgebung egoistisch zu machen; 
ein egoistischer selbstlos*

*
Das Köstlichste auf Erden ist ein Herz, das unzerbrochen, 

unverhärtet und unverbittert aus schwerem Unglück hervor
geht

*]
Was den Schatz an Liebe auf Erdlen vermehrt, ist eine 

gute Tat, und wenn es nur ein Lächeln wäre-

2 l u s  a l l e r  Z D e l f .

** Der Dundespräsidenf muss stehen. Unter diesem 
Titel lesen wir in schweaz-erisdien Blättern: „Dass wir 
in einer Demokratie leben, beweist folgender kleiner 
Vorgang: Fuhr da nach der Beerdigung von alt Bundes
rat Hoffmann Bundespräsident Motta in einem Bahn 
wagen zweiter Klasse von S t Gallen in der Richtung 
nach Zürich. Das Abteil war vollgestopft — und der 
Bundespräsident musste stehen. Wiewohl ihn eine Reihe 
von Passagieren erkannten, gaben sie sich nicht Mühe, 
einer primitiven Anstandspflkht zu folgen, bis dann ge
gen W i zu ein Welscher die Ungereimtheit bemerkte 
und dem hohen Passagier seinen Sitzplatz zur Verfügung 
stellte. Anderswo stellt man dem Staatspräsidenten ei
nen Salonwagen zur Verfügung — die bolschewistischen 
Grössen fahren nur in erstMassigen Luxuswagen — in 
der Schweiz aber findet der Bundespräsident nicht ein
mal einen Sitzplatz in einem gewöhnlichen Bundesbahn
wagen.

** Ameisen töten einen Menschen. Aus GurMba di 
Parana, Brasilien wird uns berichtet, dass eine alte Frau, 
Baibina do Morro, in der Nähe von Gampo Largo wohn* 
halt, während des Schlafes von einem Schwarm grosser 
Amelsen überfallen wurde, welche ihren Körper über 
und über bedeckten. Die Amme schrie unter den fürch- 
terichen Schmerzen der Ameiisenstiche, Nachbarn ka
men herbei, schlugen die Zimmertüre ein, doch hatten 
die Amelsen der Unglücklichen schon fast die ganze 
Haut abgenagt. Die Frau starb schon nach wenigen 
Stunden unter den entsetzlichsten Qualen.

Sprach für R adtaw ecte üst; seine Laute sind zu wefct, 
und ähnlich, die Aussprache ist nicht genug deutlirh ti« 
Betonung nicht genug bedächtig. Spanisch md \ t J Z  
rusch werden in dieselbe Kategorie gestellt. Viel besser, 
sind Deutsch und Russisch für das Ravho geeignet' da* 
deren Laute gultural, bedächtig und bestimmt sind;’ sie 
finden eine breite Wiedergabe im Mikrophon. Engbselt 
nimmt eine Mittelstellung zwischen Deutsch und Fran- 
zosdsch ein; es ist für den Radiohörer eine ziemlich gute 
aber nicht die beste Sprache. Nach dem Urteil eines 
englischen Beobachters ist das W alisische die best 
Sprache, da dessen Euphemismen und alliterierenden 
Satze nicht nur dem Ohr wohlgefällig klingen, sondern 
auch vom Mikrophon leicht auf genommen werden.

** Deutsche Forschungsreise in das Nordpolarsneer,
Der deutsche Reichsforsch ungsdannpfer „Poseidon*
hat kürzlich Cuxhaven verlassen, um ozeanographische 
und fischerelbiologische Untersuchungen im Barents- 
meer auszuführen. Es ist beabsichtigt, ausser den rein 
W’issensoliaft'Mchen Zielen der Reise auch unserer Fische
rei dienende Arbeiten auszuführen. Man wird versu
chen, neue Fang gründe an der Murmanküste zu finden, 
auf denen die deutschen Fischdampfer erfolgreich arbei
ten könnten. Die Expedition wird durch die deutsche 
wissenschaftliche Kommission f% Meeresforschung, de
ren Vorsitzender Staatssekretär a. D. Dr. Heinrici ist, 
ausgeführt und von den Gelehrten der Deutschen See
würfe in Hamburg geleitet.

** Bcj den englischen Windhundrennen, bei denen 
bekanntlich ein elektrischer Hase gejagt wird, ist jetzt 
zum ersten Mal ein Windhund disqualifiziert worden. 
Die Greyhound Racing Association hat den Hund Pik- 
keroon in aller Form verwarnt und für einige Zeit von 
der weiteren Teilnahme ausgeschlossen, weil er zuviel 
kämpferisches Temperament entwickelt und den künst
lichen Hasen ernsthaft angrff, anstatt sich auf das Ren
nen zu beschränken. Br wird voraussichtlich nacht der 
letzte bleiben, aber im Laufe der Zeit wird es wobt noch 
gelingen, den englischen Windhunden ernsthafte Sport* 
begriffe beizubringen.

** Der Bogenschütze von Sanssouci in der Rumpeb 
Kammer, kn Frühjahr dieses Jahres wurde der Bogen
schütze von Sanssouci, ein Werk des Bildhauers Max 
Geyger, aus dem Siziianischen Garten entfernt, weil die 
Figur dort angeblich den Gesamteindruck störte. Die 
Bronzesftatue sollte auf dem Potsdamer Luftschiffliafen 
Aufstellung finden; dann wieder wurde das Stadion im 
Grunewald als Standquartier genannt. Und wo ist der 
Bogenschütze geblieben? Er liegt, wie die „Berliner 
Wochenpost“ feststeit, seit Monaten in der Rumpel
kammer in Gharlottenhof, dem sogenannten Sdhierhof,

C u f t i g e  < 5 c f e .

** Die weggeworienen Bananenschalen oder — die 
Dame in den seidenen Höschen. Schauplatz eine Sfras- 
senecke im S t Johan rnsquartier in BaseiL Ein Anek
dötchen, das leicht schlimmere Folgen hätte nach sich 
ziehen können, spielte sich letzten Samstag, mittags 12.30 
Uhr, an obenerwähntem Orte ab. Kam da ein älterer 
korpulenter Herr müde von der Arbeit heim, als er plötz
lich auf einer Bananenschale ausglitt. An der Ecke stan
den, wie schon so oft, mehrere Damen jüngeren und 
älteren Datums, eifrig im Gespräch. Sich an dem nack
ten Arme und am hinteren Rockte! einer sehr jungen 
Dame festhaltend, war das Werk weniger Sekunden. 
Die zarten Druckknöpfchen, welche dazu dienten, die 
verschiedenen Rockteile zusammen zu halten, hatten 
allerdings nicht mit der Wucht des starken Mannes ge
rechnet und im Nu fielen die RockMeider der Dame zu 
Boden, die nun in selten gesehenen schönen Farben von 
Höschen dasfcandL kn Augenblick hatte sich eiine Menge 
Volk an gesammelt, um diesem seltenen Schauspiel bei- 
zuwobnen.

* Welche Sprache eignet sich am besten für das Ra
dio? Diese Frage wind von den Hörem des Radios ver
schieden beantwortet. Unparteiische Hörer dürfen wohl 
Aarin übere&sstimrnea, dass das Französische keine gute

Gipfel der Unzufriedenheit. „Ihr Mann scheint ein recht 
unzufriedener Mensch zu sein!” sagt dfie eine Freundin zur 
anderen. Und die andere entgegnet: „Na, ich kann Ihnen 
sagen, wenn dem die gebratenen Tauben in den Mund flie
gen, dann schimpft er noch, weil kein Salat dabei ist!“

*
Man muss sich zu helfen wissen- Ein Tierbudenbesitzer 

annonciert einen Elefanten, der auf dem Klevier eine Beetho
ven-Sonate spielen werde. Die Bude ist voll. Ein Klavier 
ist dia — ein Elefant tritt heran und fährt mit dem Rüssel 
über die Klaviatur und geht dann mit dem Rüssel 
ans Ohr des Direktors- Der Direktor sagt; „Hochwehrtes 
Publikum! Mein Elefant hat soeben in der Tastatur die 
Zähne seiner Grosseltern erkannt — er ist so ergriffen, dass 
er heute nicht imstande ist, zu spielen.“

*
Bachfischweisheit. Lehrerin: „Else, wie heisst die Zu- 

kunftsfonm von lieben?” — Else: „Heiraten, Fräulein Stu
dienrat !“

*
Reingefallen- Aifred: hat keine Lust zur Schule zu ge

hen und telephoniert persönlich mit seinem Klassenlehrer: 
Bassstimme maakietend sagt er: „Herr Lehrer, Alfred kam? 
heute nicht zur Schule kommen., er ist krank.*' — „So, we? 
ist denn am Apparat?” fragt der Lehrer zurück. — „Mein 
Papa!“

*
Auf dem Bahnhof- Frau: „Lieber Mann, du wolltest mir 

doch noch zum Abschied einen Hut und einen Schirm kau
fen?” — Ehemann (im abfahrenden Zuge): „Der Himmel be
hüte und beschäme dich!”

★
Die musikalische Tochter. Nachbarin: „.-.ja, meine 

Tochter spielt viel Klavier, haben Sie‘s schon mal gehört?*4 
— „Hm, ’s Klavierspiel hab’ ich gehört.*’ — „O ;a, mein 
Gretchen ist sehr musikalisch“ — „So, so.., dann haben Sie 
also zwei Töchter?*’

*
Der Nörgler. — „Die Milch ist mir zu kalt! Ich wollte 

sie doch kuhwarm!”
*— „Sie kommt aber frisch yon der Kuh! — „Haben Sie 

keine wärmere Kuh?“
♦

Sie weiss/ warum. — „Ganze sechs Wochen bin ich in 
den Bergen gewesen, aber man sieht’s mir nicht an, id* 
werde nicht so leicht braun *’ — „Freilich, Meta du wirst 
sogar nicht mal leicht ro t”

• [♦
Sturmzeichen. „Wem strecken Sie da am Fenster di« 

Zunge heraus?*’ — „Meinem Schatz, der unten steht! Da« 
ist ein Zeichen, dass er nicht heraufkommen dort, weil dü« 
Gnädige zu Hause



genügen, an ReserVistcn-Waftenübungen «sw. teüzanehra«i 
jeder irgend welche militärisch- Angelegenheiten m  er ledigen. 
! — Der Banknotenumlauf In Juli ist um 17,18 Mill. auf
924,9 Millionen Zloty gestiegen. Das Wechselportefeuiüe 
Hier Bank von Polen stieg in dieser Zelt auf 460 Mill. Der 
gesamte Geldumlauf ist um 27,9 Millionen auf 1149.3 MH- 
Sorien gestiegen- In diesem Zeitraum hat sieh der Qold1- 
jmd Valutenbestand der Bank .von Polen um 5,3 Millionen 
•wf 364,3 Millionen zl erhöht.

W 'W '

Willit du gutes Stfiuhwerfe kaufen t 
Ei, da braudilf nicht weif zu laufen,
Firma Bernes hier am Orte 
üierert dir die beste Sorte,
Dauerhaft und elegant,
Dazu billig, Sit} charmant.

Hlles kannft bei Bernes haben,
Schuh* zu Canz, Spiel, Sport, zum Craben, 
Für die Strafe, den Salon,
3ede Farbe und Faffon;
Sede Sröfce kannft du wählen —
Soll ich dir noch mehr erzählen t

Staunend sieht der Konkurrent,
Wie bei Bernes exzellent 
Sich der Umsafc fchneli Dermehrh 
Das 0efdiäft blüht unerhört! —
Willft drum ausfehn flott und khidk,
Sehf zu Bernes, ’s ift dein ©Iücfe. 
Bedienung nett, Prinzip: reell —
Kurz, die befte EinkaufsquelL

Sd)uf)tuarengefcf)äfte

PL. 23-STYCZNIA 23
(Pelmno (ßulnt).

* Süni b. mürben hem Obbierc$b<b^>i
ttt Slartöcöt 1500 Stotliar unb pm elen gej'tobtat. Stadem 
bie B'a r̂tbamg nach ben Ziehen lange 3«it $u feinem ©r* 
folge führte, finö fte mm feftsmommen tootben- ©4 ju b e lt 
fid? um einen SDNcbael S%cic aug fftuba unb eine« Sofef ®a* 
peoromSfi aus bet Umgegeub bon 3hiba. 31?an fonnfe ihnen 
Und) 800 Golfer ab nehmen, bie 8d)m u<f gegenftanb e tooltat ffe, 
htn bte Sput an b«töffben, in bie SBekbfel gemorfen hubeu.

Wabrzeino (Briesen)
* Aus dem Fenster des ersten Stocks gestürzt hat sich 

düe in dteor ui. Wolnosci 4 hierselbst wohnhafte Plätterin 
Lukiewska. Die Bedauernswerte erlitt dabei so schwere 
Verletzungen, dass säe in das Job- Kreiskrankenhaos gebracht 
werden musste- Der Grund zur Tat ist unbekannt.

Tcruri (Thorn)
* Im Chausseegraben am Wäldchen neben dem Gast

haus Thober in Leibiisch fand man den aus Thorn stammen
den 37-jährigen Klempner Anton Rafalski tot, mit Stichwun
den liegen. Der Vorfal wurde bald aufgeklärt: Rafalski be
gab sich mit seinem Bruder, einem Feldwebel aus Thorn, zu 
seinen Verwandten nach Leibit sch- Da der Feldwebel anr 
anderen Tage Dienst hätte, brachte ihn sein älterer Bruder 
Anton bis zur Chaussee, wo sie auf den Briefträger ans dem 
Nachbardiorfe Gramtschen, dfen SOiährigen Adam PolanowskL 
und den Landwiit Mar ein Stomiany stnessen, welche ans 
Kongresspolen vom Ablass kamen. Beide Parteien waren 
wahrscheinlich angetrunken, und so kam es zu einer Schlä
gerei. wobei der Briefträger wu Taschenmesser zog and 
den Klempner verletzte; infolge Blutverlustes is!t effieser dann 
gestorben. Der Feldwebel wurde ebenfalls übel zugeriefatet, 
so dass er von einem vor überfahr enden Auto ?ns Lazarett 
gebracht wurde. Polanowski wurde ins OesrfchtSEef&ignis 
übergeführt-

* Wieder spuilos verschwunden ist seif vierzeIm Ta
gen der 16jährige Schlosset lehrßng Jan Rubadt aus der 
Graudenzerstrasse. Es ist dieses die elfte Mefdhng von 
Vermissten In diesem Monat!

Gniew (Mewe)
* Der Direktor der hiesigen Finanzfcasse, Herr Piotrow- 

*ki, ging in Begleitung eines anderen Herren an <Se Weich
sel um ein Freibads zu nehmen. Plötzlich yerliessen ihn <*e 
Kräfte. Bevor man ihm zu Hälfe eilen konnte, ertrank ea> 
Die Leiche konnte bereits geborgen werden.

Gdynia (GdingenX /
* Nach einer Meldung der „Agenda WscJwdnSa” aas 

«dingen werden die zwei am 25. August fen Danziger Ha- 
&n eintreffendfen amerikanischen Torpedoboote afm 28- & 
WL den Gdänger Hafen anlaufert, wo cSe Besatzoag der 
fpchiffe Gast der polnischen Kxiesrsmartne sein wird.

2«1ö
* Dienstag fand hier die feierliche Einweihung des

Pestalozzihauses statt. Die evangelische Kirchengememde 
bat unter grosser Opferwiüißkedt die Mittel zusammenge- 
bracht, um sich ein schönes Gemeindehaus zu erbauen, in 
dem ein Gemeindesaal, die Diakonissenstation und die Räu
me für die deutsche Privatschule nebst Lehrerwohnung un
tergebracht worden sind.

Poznan (Posen)
* Mittwoch hatte der pensionierte Feldwebel Stanislaw 

Sofbkowiak bei der Rückkehr aus der Kirche mit seinen An
gehörigen im Walde Pilze gesammelt, die er als essbar an
sah- Mittags um 12 Uhr nahmen die Eltern das Mittagsmahl 
ein und Liessen einen Teil der Speisen für die in der Stadt 
beschäftigten Kinder, die 23jährige Tochter Leokadäa. sowie 
den 16 Jahre alten Sohn Mieczyslaw und den 20|ährigen 
Tadeusz übrig. Die Tochter hatte von den Pilzen sehr we
nig zu sich genommen-

Um Mitternacht stellten sich bei sämtlichen Familien
angehörigen heftige Leibschmerzen ein. Erst um 5 Uhr 
morgens ging man zum Arzt, der die Magen auspumpen Hess, 
jedloch ohne Erfolg. Sämtliche FamiMenmätgliedier sind bis 
auf die Tochter, die weniger Pilze zu sich genommen hatte, 
an den Folgen der Pilzvergiftung in der Nacht zum Sonntag 
gestorben*

* Noch in diesem Jahre soll der Bau einer 7200 Quadrat
meter grossen Halle auf dem Posener Messegelände in An
griff genommen werden, die vor allem -der Allgemeinen 
Landesaustellung, die bekanntlich auf dem Pbsener Messe
gelände abgehalten wird, zugute kommen s d i

Zakopane
* Wie berichtet, trieb in der letzten Zeit in der Umge

gend von Zakopane ein Bär sein Unwesen- Erst neuerdings 
ha{ er wieder ein 14jähriges Mädchen zerrissen und einen 
18jährigen Goralen schwer verletzt Nach einer gross ange
legten Treibjagd ist es nunmehr gelungen, den Bär zu er
legen.

Sfrefftabt ©emsig*
* Der verlängerte Seesteg in Zoppot ist dem Verkehr 

Übergeben worden, nachdem bisher der angebaute Teil noch 
durch eine Holzschianke von dem alten Steg abgetreunt 
war. Zoppot darf ach jetzt rühmen, den längsten Seesteg 
Europas zu besitzen. Seine Gesamtlänge beträgt vom Sa- 
rdtti-Pavilkwi bds zur Spitze des Anlegesteges 545 Meter; 
der Anbau selbst hat eine Länge von 140 Metern- Wer also 
jetzt mehrmals über den Zoppoter Seesteg hm- und herfcum- 
meit, hat schon einige Kilometer zurückgelegt. Ein zahlrei
ches Publikum machte sofort Mondscheinspaziergäinge über 
den Steg, von dessen Spitze aus man einen herrlichen Fern
blick auf das erleuchtete Kurhaus und auf das Kasinohotd 
geniessen konnte.

* Eine Gesellschaftsreise zur Lemberger Messe wird 
auch in diesem Jahre von der Danziger Ärmlichen Messe Ver
tretung vorbereitet. Die Reise soll Gelegenheit geben auf 
der Lemberger Messe Geschäftsverbindungen anzuknüpfea, 
und zwar durch zweitägigen Besuch der Messe und gele
gentlich einer Abendzusammenkunft mat Vertretern der Lem
berger Kaufmannschaft- Die Reise geht zunächst nach Kra
kau, dessen Schönheiten in Augenschein genommen werden 
sollen. Auch ein Besuch des grössten europäischen Salz
bergwerks Wieliczka ist vorgesehen. Von Lemberg aus geht 
es auf drei Tage in dfie Karpathen, und zwar ln das herrs
che Pruthtal nach dem Luftkurort Worochta. Auf der Rück
reise ist ein Tag äte Warschau vorgesehen, die Wiederair 
kunft in Danag erfolgt am Dienstag, dem 13- September, 
früh. *

S p o r t .
‘SDoa Stabreimen, ba$ am lebten Sonntag tM  Siabfab** 

|eftion beg Sportvereins „Olympia* öezanftaltete, batte foU 
g«r*be® Stefitflat;

10^9|imben*9i«enncK. i .  4taminsfi-21HatD<r, 2. ^eEuLStto» 
totoclato, 3. 3tubnicfi=SJNah'ö. <£§ nahmen au beit «orläuieÄ 
10 Slabfer teil.

5*31unben^3tenttcn.. 1, 2. St»-
t^ocILSJUama, 3 ©rothop^r^ötiororocfam.

^merifanifthes ^aarett^Jlenneu ♦ &§ «ahmen hier fjSaare 
teil. 1. ^tefut—©io(hojD§fx=^noitrrocla'h>, 2. SBa^fonjsfi—fBö» 
faxsfL@rub3iab5.

9tuftr«lifcbes kennen. 1 . SlohnnöfLS^ahxt, 2. Snisx* 
fotosfi^Uama.

3>en S b e §  Stenweng bilbcte ein 
0toff<h«n ftantingfi^ajliahja unb ^i^ub^nomtocIaiP- (£$ 
fteafe ©rft^enünnler mit bret fHablancjen. $>ie gutücfgclegü 
Btrede betrug 7 SfuTtben (29q0 SJleier).

— t̂aatSlotterte 5 . SU 8. Stê ungstag;
31  50 000: 18735.
31. 25000: 80378.
3 t  15 000 : 4412,
3*. 10 000 : 7525 35641.
3 t  5000: 12082.
31- 3000: 5704 27043 32098 38339.
3 t  2000 ; 3034 10837 16605 61190 70387,
3 t  1000: 44(ß 10698 13062 22063 49750 54169 65043 

68854 72537 82522 93196 94638 101260 104371.
3 t  600: 3795 7695 3325 33765 47629 47711 47728 61301 

63005 65848 67222 78011 88079 93350 101532 104354
3 t  500 : 661 931 4617 22175 35446 35554 36813 56891 

64199 66216 68139 71133 73841 76342 79520 82290 88338
94434 97140-

31. 400 : 2325 3275 3803 5299 6293 11474 12777 1469t 
17010 17402 18279 18781 19753 24227 25119 25999 31447
84535 34922 45096 46269 47574 49792 54731 56119 57271
59808 60614 62258 62548 62695 63657 68564 69890 73077
75699 76239 76418 77797 81745 84691 90171 92402 9364t
97757 98155 98621 99502 99945 100704.

$ a t t b e t e f e t ( .
G3rut>3iab3, 19. Sluguft 1927.

Xtaltttftt — föatS&a&a.
S M at aatlid} 8,91, nidjtatmlicb ^ i V a -  
Xtnbenf behauptet.

Saluten — $an§tfg.
P t  100 310*9 loio 3)ansxg 57,67— 57,75, Uebermei* 

SBat^ama 57,63— 57,67, füt 100 «uiben pthxrt 
~ m s/4.

tebifen — fSaröjaipa.
Weißten —y—> ^oüanb 358,58, dortbon 43,48V* -env 

poxi — —, ¥:*tU 35,08V,, ^ taß  26,51, edjrotf* 172,4% 
SBieti 126— , W ir r  -18 87—50.

fu«ß
172-

®eranfcoort|ic$et Hcbafteut 3 . tp o f f  m a n »  ttt ©ntbiigH, 
gemtpredbcT 50 unb 5 t

$eute 8 Seiten,

Se^te Telegramme
D i e  p f a n t m e t t f i t t t f t  0 o e f c h — | 5 o m c a c e .

Skrlitt, 19. Sfuffuft, SJie 3 *0 / gibt bet S&ermat» bet töifäd}Iichen, nicht bon ieitbettaiofen ent-
itxno fKcatm, ba§ bie ^uliöe jtoifthctt
tmb «poinoare auf bie p itia tiö e  a>rtanb§ auftattbesefommea 
fei, ber bicrch Sknufätlung bon §oef<h auf ^oincare in bex 
Richtung feiner ^läne beit, bet Dfebuftio« ber Befa&mß ein- 
toirfen moüe. $>aä Sölatt erflärt, ißpincate mü&i« ei« 23ifb

fteüieit Situation in fSentferlaub erhalten. @s »erbe l>pefe| 
gelingen, ißoincare bon ben folebfUh^ «öfidjte» 2)eutjchlattbti 
ja ithex jeugen, unb bon feiner Bereitttnüigfeit pa  $üt?run§ 
einer SßexfiänbiewnßSpoIiüt mit granfrekh-

23 (Befjöfte mebetgebtannt
Komogrobcl, 19. SOtguft ©efiem brtwh int ®orf« Slomo* 

Sciilfa, Sbr. 2iba, eine ^GterSbrunfi aus, ber 23 ©ehöfte §«m 
öfjfer fielen. (Sin (Seiftesfranler, ber ben Staub öcmrfac^ 

i’dirjte, ibäbrenb er berfolgt touxbe, in einen Somnen 
unb ertrsmtt

Slsmenlocfatafftojjfjec in Ofiaften.
m s te tt, 19. Sluguft 3u  »Cjrttett Oftoficnä tarn «  äu 

burch SBoKenbtühe oernrfachten Uebetfchujetnumn» 
gen. 2ln bent Qajxm geeennhetUcgenben Straube überflutet« 
ba§ SBaffer Shx4 Stabte nab über 50 Heinere 9Heberlaffu«öett. 
2)te jpabe bon mehreren taufenb ^erfonett ipurbe ein Opfer 
bet Ucherfdftoemmung. S« bon bet Sl'üjle mehr entfernten 
©dsenben bernidhetett Stürme unb Puten Saaten unb <m&= 
ßebchttte ^orfüHffcrifte-

Sin prosefi non 3at)tesÖau«c.
Berlin, 19. «U0UÜ- P  m o em  fanb bot Bericht betetet 

bie 100. Stfjunö im Srojef Sarmat ftatt, bet bereite feit ffee* 
ben aWonaten bebhanbelt öürb. Sishex fmb fünf Sedtftel ber 
Stnffageafte, bie 680 Setten umfaßt. @8 routben bis iefjt 185 
3eußen bedhört, bon benen einige mehrere SSochen lang 2tns- 
folgen' machten. «De* Sroaefe mirb bis gegen @»be biefef 
Ö*#rw roßhre».

3«m Uflanfitffnge floennede*.

Slu^euig Roennede  ̂ „©ermaniu4' ben »spteffe* ee*
halten-

®ec gluq  übet Die Sflpen.
3üri(f), 19. Sluguft- ®ns Seüut^ona mirb gemelbet, baf 

boxt bisher Scilnehmet am «tj*mflttgß gelanbet fmb. 
Stlg etfter traf ^aubtmamx Surman {726 Uh*) ein, fhban» 
folgten ein Sßole (7.27), ein SdNeijer (7.31), ein ^«goflahX 
7-39), ein t&cffSnber (7.40) u«b ettt Z ifr ü t  (8.10).

^Ine 3ndaf!cl^2(u0ffenoii§ bntä) 
5$UGt6btnuff größtenteils oecüd)ttt

®«nf, 19. SCngitöft. THe pbu^He* unb §aUbelSau§fielluua 
in @enf fiel einem Staube jum Opfer, bet mS bisher ni(h# 
feftgeftettter Urfach« entftanb. T>te SJleOrjahl ber fßabtffo»* 
unb ®vo&k mürbe burd) tM Pammen scrjtört. S<babe« 
tg fchr bebeutenb.

t>\e Sat^e Sccco unb Bauiirtti.
Sofhnt, 19 Stußnft. ©a« ^öehfle Staatsgerkht bertootf 

bie Scrufung Sacco unb SanyttüS, STngeftärts beffen foü bi« 
Sach« nod) c« ba  ̂ ö̂<hjte ©erkht ber Steinigten Staate« 
ge^e«.

Bccmifetc $atoaif(t^get.
Statt gurl, 19. 2fttguü. bem ?ieu^orf—^onoluf«*

ging jtnfe ^uei glngKuge berlorengegangen. 9lad)ridhten übe«
SBcrlin, 19l TOtgufL ZM Slabt Stotn jtuan t̂crt bdt tVlug { eine Ißuffiubung bei ^Icroptans Z&tciti*, bi« bereit#

ftoenneefes nach Smenfa. S^emtccfe mtü fkh bafftt ioähreitb 
jfetueg Uufenthaltes in Sntetifia bort mit fßropsa-ganba für bie 
im nöchften 5oh®e in Röl» ftattfinbenben internationale iprejfê . 
«ttsflKünsig behüäftiöen. &m 3nfmmn«^ma hiermit M  bat

aufgetaucht ftnS), fküm ft cf? a\S p ü h  Ser üchte betaut. 5»i§h«t 
ifl a«ch nicht bie getimrft« 'Sl*» bon einer bet beiben pctiow» 
m t  obe« ber Sefefnimg gefunbe» iuotbm-
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|  Sonntag, ben 2 \ Kugufl *r. |
|j  nachmittags 5 Hfyr tm Heuen jj
g  SdfU^enfymfe Ctjelnftnsfa (Culmerftr.) g

© t. f l o w r t  |
2lbenbs 3 *aK*1ttf(he Hac^t.

Die Strafenbahn fährt bis 511m
Schf’^enhauf«.

5QHitiH0ir
ftnben gute ©enfion. Oft, 
u. 9fr. 3498 a. b. SBeirfffelpoa

%met au tmonierte Biminer
mit 3«nttatbei5ung, imSJiii* 
telpunft b«r Stobt, auf 
SBwtfd) mit ©enfion ober 
ftüdienbenufjung, lernet 
a» e i 3tm m *r geeignet für 
Äan^let, gu oermieten, ©nfc. 
unter 9tr 3491 an bie ©jp. 
ber „52Beid)fel^oft“.

[3027

A u k tio n
voa ca. 150

Zucht- und Gebraachspferden
(H engste, S tuten, W allache) 
im Alter von 1 bis 12 Jah ren  

durch  die
Danziger Stutbuchgesellsehaft

im Zusam m enhang m it der Ostpr. 
Züchterverein 1 gu ug zur Förderung  

der W arm blutzucht uud des
Pferdemchtverbandes für 

S ta rte s  W arm blut 
am Mittwoch, den 31. August 1927
m D anzig—Lansztuhr. A uktiooshalle 

(H usarenkaserne)
Z e i t e i n t e i l u n g :  9 U h r vorm. Y or- 
iühinng der P ferde an der Hand.

Im Anschluss daran Beginn der 
V ersteig trung .
R e i h e n f o l g e :  Pferdezuchtverband
lür S tarkes W arm blut D anziger S tut- 
buehgesellschaft fü r W arm b lu t K ata
loge sind durch  die G eschäftsstelle der 
D anziger Stutbnchgesellschaft m D an- 
gig—L arg iuh r, H aup tstr 67. Tel. 41952 
und den P te rd esu ch t verband lür S tar
kes W arm b lu t Danzig, Sandgrube 21, 

Tel. 28121 zu  bez ehen.

G Sattlid}«

S A i t i i i o l i B t n .  
ü S f i i n a l t i m  

goim üDer
»erben prompt u. fa$* 

gemäfe repariert. 
Keldibaltigee Sage* 

pon ©rjafcteilen.

WcÄjamfertnciftev

A. Zboralski,
Szkolna 5. [0518

CNfnnbee

ütoaoen- 
W I M

tauft 
Dean Ekspedycyjno- 

HanaLowy
Rudolf Sehimmelfennig
wl. Pawel Witkowski.

M !
Sbetfejtmmeretarldjs 
tmig, föettm mit 
© j> ru« 8fe& ertte ittlage 
3 rf ) tä u lc  miö im b e re  

© e b ra tu b S f le g e n s  
ftättOC } 3388

Sortecjna 18, 1. ®tod.

G R A N I T
G rad xi{}d z, Dworcowa *8 n. 87

Stein- und Bildhauer - Geschält
Künstler. Ausführung

ven  10419
Grabdenkmälern 
sowie Bildhauer* 
nnd Banarbeiten
in  G ran it, Marmor 

und Beton.
:: W aschtiaohplattcn. s

G ünstige Z ahlungs
bedingungen.

*

Rendez vons aller Durchreisenden

Restaurant
Teief. 735 G r u d z i i } ü z  Telef. 735 

Piac 23 Stycznia (Getreidem arkt) 19

Mitlagessen (3 Gänge) 120 zl
W a r m e  » p e i a e n  s o w i e  d i v .

G e t r ä n k e  zu jeder Tageszeit.
Das Lokal lieg t an der Strassenbahn- 
haltestelle (5 M inuten vom Bahnhot) 

Geöffnet bis 1 Uhr naetta.
Abendessen ä l i  Karte ven 88 gr an.

Inhaber: J . G rzr itzk o w ia k .

Restaurant Ogrod Patacowy
S t r z e l e c k a  ( S e h ü t z e n s t r . )  1 5 / 1 6  

—   ——......... ■—*

Dancing
wochentags von 6 Uhr abends, Sonntags 

von 4 Uhr naohmittags ab
aut der

N atur-Tanzdiele,
Eintritt frei i Erstklassiges Orchester!

Um zahlreichen Besuch b itte t 
0408J F .  D o m i n i k o w s k J L

S i l i i l la
in 1/8 ©tunbe

3 fDlafa 10.

£ofotnot)ile
SBolf, ©laabeburg * ©udfau, 
ftetfenber Äeffel 8 ©fetöe* 
fiäite, 7,82 ma Deisfläctje 
unb 10 tnfc. Ijo^cm etjernem 
Sdjoinftfin, unter ©arantie 
ausrepariert »an ber fttima 
©togo»stt& Sobn»3no»toc* 
la», ftetjt »egen 3tnjd)affung 
eines SJlotors unter ief)t 
günftigen ©ebtngungen jum 
Sßertaut. Dtejelbe eignet lief) 
omgügliif) ju 3tegeleten, SJlol* 
fereien, Sdpietbemüblen u|». 

Som. Rosmetoo 
p. 3guonio 

po»iat ©niegno.

l l l .  Bimmec
ru nermieten. Offerten uniel 
5h. 3499 an bie SBektpelpoft

Heitere

XiMletßeleflen
für ©au unb äJiöbel gefuetjt 

5 r . Wttfdjmanu
lorunsfa 23*25.

Sudje einen 18499

Hhnnaihecgehüien
erite Äraft uon fofort 

3. Sreitermantt,
©lubRtabR. ©tac 23 Stqcania 1

DoMo-SUGfen
2JI ijotifa^Äadjeln mit 
ßaminctnjafc jum 216* 
brud). 2 ©oppelfenfiex 
oßtßlaff ©röfje ca- 2.20 
1.29 2 3)oppelfenftet
rote not mit 2>aloufiett 
©röße ca. 2.20 . 1.75 
l ßto§e .gmfsSabe* 
tt»anne 1 .2  flögl. Xüx 
mit gutter 1 . 1 flügt 
£ür mit Butter 1 î itt* 
berfdjrei&pult pexffett* 
bat für jebe§ Sitter 
paffenb 1 uerfteflbatv 
^oijiaiouftetpanb biEtg 
m oetfaufen. 10504
©rubstabR, ©lac 23 Stpcj* 
nta 18 im ßaben. Tel. 517

Üitotetiat
mit größerer SBofjnung. in 
ber 'Jläbe bet 'Anhalten, 
nimmt [R»et S  djiiler (Sd)ü* 
letinen) in ©enfion. Abteile 
in ber ©jpeDUion oieies 
©lattes. *3444

<5ud$e
in ©iubRtobR SSobttUftO 
m it fteinem  Sahen 3«
mieten ober

t a u f e
ein Heines eingeführtes Äo* 
ionial* unb ©tftualten*©o 
d)äft. Offerten unter © ©.
20d an bte ©ef AäfisfteUe bet 
„SBeicpie *©oü“

C @ X § :® < s > @ x S ) '

|  X D ir f tn ö  K ä u f e r  f ü r  p r i m a  

ifeO e f e ib e f r e t e

ü ß e i b l l t e s
C a n b m . < 5 r o § l ) a n b e l s a e f e l l f ( ^ a f t  S

m. b. ff. lüJ

3U D a t t 3tg .

Inserate
m  der

W  eich sel-P o sf

sind das beste Werbemittel. 
Wirkungsvolle Ausführung 

vergrössert den Erfolg!

2Bit fud&en oon fofoxt ober 1. 9. 27 eine

tiiM e M flU n in
bex polnif^en unb beutl^en : pra^e in ©oxt 
unb ©djxi t mddjtig (fiebere 31e<$netin). ©efl. 
Offerten unter 0516 an Die ffleicbfeU^oft

Rendez vons aller Durrhreisenden

tu g ta n a t ««*“ « 8«bM»mr*t|et
fB in ig e  OBÖb«l ab SBextfiätte

(Ban̂ e 3 m̂rntr ••
6 p«3i c l i t 5t: Gfiaif •!#«§«*• «»> * * !? ^

©ünftige äabtungsbentngungen. 10374
W i t t e  Ä  M e y e r ,

Moniuszki Nr. 3 (gegenüber bem ©ajar).

Zamöwienie.
©ojlheftettungsf^etn.

Niniejszem zamawiam wyohodz ĉ  ̂ w Grudzi^dzu 
6 razy w tygodniu „ W eich se l-P o st“ na Wrzesien
za 2,74 zt, wraz z oplatami poeztowemi. „Weichsel-Post“ 
odbierad b̂ dQ z poezty — proszQ dostarczyd pod poniiszym 
adresem *
(ßtermit hefteUe i(h hie in ©rubat^a 6tnal erf^ei-
tienbe JBel^i«l*?oif p. September für 2 74 g l  augletg mit ©oft* 
gebühr! ffite , 28eicbiel.©oft4‘ toerbe ub huttb hie ©oft beate ên; 
Hb bitte baS ©latt unter folgenber ©breffe au liefern:)

ImiQ i nazwisko: 
5Bor* unb gunatne:

Z ä h n e
in  Ja A usführung  von 3 an  n u r

J a co b so n ’« Z a h n - P r a x is
P l n e  a a - s o  S t y r a n l »  >>■ S S . 11

(T eilzahlung) (3487

Kino
ORZEL

(Mer)
©nfang 

G.15 unb 8.15, 6 otm* 
unb [ytieriags 415

31b greitag, ber gmette groge polntfdje 3üm:

Die ©elieiite ües Stimmte
mit Helena Makowska unb Igo Sym.

Hußetbem ber grofee Ufafilm

Sie, Die CHitsige
mit Wera Woronlna, A. Fryland, Lydia 

PatechJna u. m. a. _
atû erbem: »la V h r i i t i t t u f ö « *  3ufammtn 18 3üte
Sonntag na^miitag 2 lüg: ©rofjt ÄinberoorfteQung 

„®ae XHik8*[|mtgM hi 12 3Uten.
üDeutfcbe ©ejdfretbungen an bet ÄaRe.

© r ö t e r e

lertptlc
mminb. 150—200* 

fofert ju paßten obet 
taufen gefugt. Offerten 
unter 3481 an bie
@jp. ber SBet^feU^oft.

lalergedilien
unb

Wreidj«
auf« ßanb kfort gefugt

Dgrotwroa 13. [051 «s

Miejscowoöd:
jDtt:

Ulica i n r.:—
©tia§e unb tgauSnumnter:

Kwit poeztowy.
©oftquittung.

tytaiem przedplaty na „V/e  i c  h s  e l -  P  o  s  t “ za
Wrzesiefi odebralem co niniejszem potwierdzam. 
(«6onnementSntMl)t fflt bie „®etcS(el.Mt* (wo SepteinSe« li«** 
Id) ermatten, toorüber hiermit quittiere.)

dnia
ben

192«,

Podpis: — 
Ünterfd&rift:


